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Cagcszdtung für das werktätige Volk Badens.
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"
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den Briefträger
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Red«cktie« rschüch : 10 Uhr vormtttags .

Jnser «te r die einspaltig «, kleine Zeile, «der deren Raum SS Pfg„ Lokal -Inserate
billiger, » ei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der «nnahme von In «
serarr » für m ^ fte Nummer vermrttaz » »/« * Uhr. Größere Jnierate müffen
t»,r utfwr, sptteften» 3 Uhr nachmittag «, «ufgegeben sei». — ^ »schäMstunde»
der «Medition : vormittag « /̂,8 —1 Uhr uni nachmittag« von 2—V*7 Uhr .

flr. 5 3< Karlsruhe, Samstag den z . ffärz 1906 , 26. Jahrgang.

Öneerc heutige Rümmer umfaßt mit
Unterb altungsblatt % Blätter mit

s-mmen 8 Selten.

Aschermittwoch 1906.
Der Aschermittwoch des Jahres 1906 wird dem

chen Volke auf viele Generationen hinaus et»
bösesten Angedenkens sein . Er schließt eine
der Wirtschaftspolitik , die gewiß nicht Glück

iMd
"

Wohlstand für das arbeftende Volk bedeutete,
toii seinen Anfängen Ansätze zeigte , die von
ICjta : blickenden Staatsmännern , als sie uns be-

i*ri wurden , ohne allzugroße Schwierigkeiten ja
et kräftigen Basis hätten ausgebildet werden
men, auf der ein bedeutender Aufschwung der

Leichchen Arbeit und wirtschaftlicher Fortschritt der
Altchen Produzenten möglich geworden wäre.
xMrlich gehörte dazu vor allem die Einsicht , daß
das Wohl des Staates nicht aus das Wohlleben

'
(jncr verhältnismäßig kleinen Gruppe von Be¬
sitzenden und Bevorrechteten gegründet werden kann .
Aber gerade der Mangel an Einsicht, daß nur die
rbeitSkrast, die Gesundhett und die Steigerung

geistigen Fähigkeften der breften Massen es
«b , die eine gute und dauernde Fortentwicklung

Gesellschaft überhaupt und eines jungen und
eigenartigen Staatengebildes , wie des deutschen

jiejwes im Besonderen, sicher zu verbürgen ver-
niiirn gerade der Mangel solcher Einsicht, sagen
eie ist charakteristisch für die leitenden Männer ,

die leitenden Kreise des Nach-Caprivischen Re-
kgiü .ents .

Zunächst langsam , aber sicher , dann mit ge»
Digerier Energie und Geschwindigkeft lenkten die
r Hohenlohe und Bülow von der gewiß noch
fwdü großzügigen . aber warmherzigeren , ein-

tigeren Politik des Manne» ab , gegen
^ten von jenen Großen, die in Ostelbien unter

«flickten Strohdächern ^ hausen, Wohl als schwerster
örwurf erhoben wurde, daß er, ungleich jene«,

[ m Mann „ ohne Ar und Halm " fei ; ein Vorwurf ,
ldrr den folgenden Kanzlern freilich nicht gemacht
ktverden konnte.

Sie , namentlich der letzte Kanzler, haben e»
glücklich geschafft, einsichtslosester Staats -

Lust den Preis zu gewinnen, daß ein ganzes große»
JnUf emsigsten Fleißes , daS Gut und Blut der
Stöße des Vaterlandes in jedem Sinne zum Opfer
irachte , seine notwendigstenLebensbedürfnisseteurer
mb teurer bezahlenmußte, daß es seine Ernährung
m Jahr zu Jahr mehr und mehr herabschrauben''

mußte, um schließlich in einer langwährende«
■Triode weitgreifender Fleischnot die Schwelle ein«
WrtschastSperiode zu überschreiten , die nicht nur
«ue weitere , bisher im deutschen Reiche noch nicht

.. erhörte Steigerung seiner wichtigsten Bedarfsartikel,
rn vor allem auch eine gefährliche Beein

htigung der Produktion, also der Arbeitsgelegen
j&cit, bedeutet .

Mit dem ersten Tage dieses Monats hat diese
Periode ihren Anfang genommen. Der Asch«

r Mittwoch 190*) schloß den tollen Fasching der Brot
« d Fleischwucherer , der den deutschen Michel über
öie seinen Taschen zugedachte Beutepolitik hinweg-
tiiuichen sollte . Der Aschermittwoch 1906 leitete
zu den Fasttagen über, die für Deutschlands arbei-
tcndes Volk vorgestern ihren Anfang genommen

' laben. Mft dem 1 . März 1906 ist der Zolltarif in
Ksst getreten, den man in jenen unvergeßlichen
kezemberlagen 1902 durch Vergewaltigung der
Minderheit im Reichstage dem Volve aufgezwungen
lat, traten die Handelsverträge in Kraft , die man

,
Wf der Grundlage jenes Zolltarif » — Wiedemm' “ äer Vergewaltigung der Minderheit — abge»

jlosfen hat.
Mit den jetzigen Vertragszöllen für Getreide

sogar die Höchstsätze der schlimmsten Tage
»marckschen Getreidewucher» überstiegen. ES
«en imnierhin — im Vergleich zu jetzt — „mtt '
Mk., die für die Tonne Getreide an Zoll er

lea wurden, während in d« Bülow-Aera ab vor-
gxkPE rn 50, 55 auch 70 Mk. für daS gleiche Quan -

erhoben werden. Während die Bismarckfche«
tze durch die Eaprivischen Handelsverträge er-
*!ich herabgesetzt worden waren , z. B . für Roggen
> Weizen, die beiden hauptsächlisten Brotfrüchte,

M 35 Mk. . für Hafer aus 28 Mk. , für Gerste auf
f ® Mk . pro Tonne , hat die Politik eines Bülow,

. ihm den Fürstentitel und die . nid der ZirkuS
"Ich -Männer eingetragen hat. die Zölle auf 60 Mk.

Doggen , auf 55 Mk. fürWeizen , a»ff
Mk . sw: H a f « r , aus 40 Mk. für Brau -

irrste hinaufgeschraubt, für Weizen - und° " 8 genmehl gar von 73 auf 102 Mk.
schlimmer wird der G e m ü s e n a h r u n g

E Volkes mitgefpieü. Für Rot-, Weiß- und
Virsirigkohl gilt nun ei» Zoll von 25 Mk., für se¬
hnliches Obst ein Zoll Don 20- 50 Mk .. je

*0) der Qualität , während für alle diese Dinge
kei « Zoll erhoben wurde. Dieser Wechsel
Dinge ist um so empfindlicher , als bei der

. ^ gknden Fleischteuemng und der nunmehr zu
^ K notenden Brotverteuerung die Masse des Volks
^ nurgemäß niebr der Pflanzennahrung sich zuzu-

enden geneigt fein wird.
^ a, wenn es noch dabei blieb«, daß nur die

^ Mführten Menge« i« dieser Weis« verteuert
tr !“™ ' Da aber , wie die Dinge heutzutage ein-
l ba, »

gen, der Preis der betreffenden Ware über-
eW ) ^digt, wenn erhebliche Mengen derselben den

t ^ vrrierenden Einfluß verlieren , so erhöhen sich

LlSr s -
e Julande gewonnenen Mengen all«

neue Zollgesetzgebung betroffenen Warcn-
. ^ ^sflgen in gleicher Weise, wozu noch kommi , daß
^ -^ nndler auch von dem Mehrpreis des Ein-
f

1,» prozentualen Gewinn nimmt.
unö so würden denn auch dieFleischpretse

schon « heblich steigen , wenn die Grenze« nicht
«nt« d« wahrheitswidrige« Begründung der
Seuchengefahr dem Schlachtvieh -Import verschlossen
wäre». Da in dies« Beziehung eine Aenderung
ab« nicht eintritt , w« deu die ohnehin für breite
Mafien des Volkes schon unerschwinglichen Fleisch-
Preise noch weitere Aufschläge erfahren, sodatz noch
größ« e Gruppen d« Bevölkerung mehr «U bisher
schon oder gänzlich a»f de» Genuß von Fleisch
werden verzichten müfien. Da» ist nach dem Bor-
ansgeschickten sehr naheliegend, wenn d« Eingang»-
zoll für eine» Ochsen von 25»/, Mk. auf 48 Mk .,
für Kühe und Bullen von 9 Mk . auf 32 Rk ., für
Jungvieh von 6 Mk. aus 20 Mk . , für Schweine
von 5 Mk. aus 13»/, Mk.. also durchweg *«f das
Doppelte bis Vierfache gestiegen ist, »»ährend in
der Eaprivischen Periode man gerade « tf ihre
Herabsetzung bedacht gewesen war .

Bei ber letzteren Politik war eS erklärlicherweise
auch möglich gewesen, der deutschen Industrie
günstige Einfuhrbedingungen in den Vertragsstaaten
zu sichem. Die bei uns nunmehr für die Produkte
de» tägliche« Konsums erschwerten Einfuhr-Be¬
dingungen treffen meist Staaten , welche gerade
diese Produktion und die Einfuhr nach Deutschland
erheblich betreiben, and« erseits mehrfach junge
Industrien besitzen , die gleich anderen Sc^ väch-
lingen nach staatlichem Schutz , d . h . Schutzzöllen
schreien. So fanden sich denn schöne Seele« hüben
wie drüben : Verteuerung d« Lebensmittel hüben,
Erschwerung des Absatzes deutscher Jndustrieprodukte
drüben und zugleich Verteuerung von Roh- , Halb -
und Ganzfabrikaten stemder Herkunst .

DaS leistungsfähige Kapital weiß sich
darüber hinwegzusetzen ; es gründet, so West
das nicht üb« haupt schon geschehen, in de« Ländern
feine» JntereffeS Filialfabriken und nimmt von
hüben und drüben alle Vorteile, welche die Zoll¬
schranke« lasten oder gerade neu schaffen, vielleicht
noch mtt dem Gewinn, im Auslande eine rück¬
ständigere. dem Drucke leichter nachgebende , also
intensiver «mszub«Utende Arbeiterschaft zu finden.

Aber die deutsch« Arbeiterklasse wird den
ganzen Druck, den die unglückliche Bülowpolittt in
steigendem Maße Hervorrufen wird, empfinden
müffen . Die Industrie wird unter vermind« ter
Absatzgelegenheü und zugleich unter Verteuerung
wesentlich« Produktionsstoffe leiden, damü ver¬
minderte Arbeitsgelegenheit den derft-
schen Arbeitern bieten und diese Umstände gern zu
umfaffenden Lohnreduktionen zu benützen
versuchen. waS natürlich zu intensiven L o h n -
kämpfen führen muß, um so mehr , al» die mit
steigender Heftigkeit geführten Prügel auf den
Magen die Arbeiter nötigen, auf dem Wege wirt¬
schaftlichen Zusammenschlusses die Einbußen wieder
wett zu machen, die einsichtslose Klassenpolttik ihnen
zugefügt hat.

DaS eine wie das andere kann natürlich nicht
in den ersten Tagen der Neuordnung voll in die
Erscheinung tteten . Aber lange kann, lange wird
es nicht dauern, bis die unheilvollen Wirkungen
dieser volksfeindlichen Wirtschaftspolitik greifbar
zutage treten, um so weniger, als man ja in Berlin
auch - jetzt wieder mit allein Eifer beschäftigt ist ,
diese Volksverwüstung noch durchgreifender
zu vollenden .

Helfen kann nur die Aufklärung der weiten
Schichten der arbeitenden Klaffe , die heute noch
verständnislos dem Ringen der klassenbewußten
Arbeiterschaft fern stehen oder durch religiöse
Mißverständnisse . mitunter sogar durch recht äußer¬
lich«, wertlose Dinge von gleich Einsichtslosen oder
daran Interessierten verleitet werden, sich den
Feinden ihr« Klaffe , also ihren eigenen Feinden
anzuschließen .

Mit steigend« Aufklärung wird das klaffen -
bewußte Proletariat auch die Macht gewinnen, den
Beutezügen der kapitalistischen Pro -
tektionswirtschast auf seine ArbettSkraft
und auf seine Taschen ei« Ziel zu setze «.

Deutsche Politik .
Anm Schutze der Heimarbeiter

hat in Hinsicht ans di« Heimarbettec-Ausstellung —
die dies« Tage geschloffen wurde — die sozial¬
demokratische Fraktion des Reichstags
einen Gesetzentwurf als Initiativ - Antrag einge¬
bracht .

Sit komme« morgen darauf zurück.
Di« Backfisch -Flottenspend«

hat im ganze« 12 000 Rk . gebracht . Ein bischen
eifrig« Ware» noch die Söhne „von Bildnug und
Besitzt ; sie brachte« «» auf 64000 Rk . Die
„Blüte " der deutsche« Jugend bat also 76000 Rk .
im ganzen aufgebracht, wobei noch der sanfte Druck
der nach guten Zechuren strebenden höhere » Leh¬
rerschaft nicht außer Anschlag zu lasten ist.

Haben diese großen und kleinen Kinder denn gar
keine Ahnung, wie lächerlich dieses ganze Unterneh¬
men ist? Wiste» sie denn nicht, daß selbst das
kleinste Schiff unserer Flotte ohne Armierung
und ohne Bemanmmg, ei » kleiner Torpedoboot
immer noch über eine halbe Million
Mark koste«

Albertmtsche Prostle.
fetter diese» Xitel ließ die L-jpmger XteWzeitung

unter de» 20. Januar «ine Beilage erscheinen, in der
die Verdienste und ItechtStitel der herrschende » Klaffe»,
auf Grund deren sie die Herrsöbast Äler da« Prote -
tariat auSüben tooSe» und diese « die seSsfeerständ»
lichsten bürgerlichen Recht« vorenthalte«, historisch unter¬
sucht wurde«. Wese Darlegung umfaßt die Aett trat
Anfa. .ge de» lfi. bi» zum Anfang de» 1b. Jechrhundert»,
beginnend mit dem Herzog Moritz und schitetzend « tl
dem Kurfürsten Friedrich August. Daß bei dies« fetter »
suchung leine schmeichelhafte» Bilder der

Fürsten und ihrer Die»« , den Ministern , herauskom¬
men könnt««, weiß jeder nur emigermaßen mit jener
Geschichtsperiod « vertraute . Wer indessen andrer An¬
sicht war. da» war der bekannte Mann in der Harkort»
ftraße , der nur seine Pflicht tut . Herr Oberstaatsanwalt
Böhme. Mit bewundernswerter Kühnheit argumen¬
tierte er, daß durch eine historffche Darstellung au« dem
16„ 17 , 18. und 19. Jahrhundert eine Person aus dem

20. Jahrhundert beleidigt sein soll. Und zwar soll
diese beleidigte Person der jetzig« König von Sachsen
sein.

Hierauf gründet sich di« Verurteilung de» Genoffen
Kressin, des Verantwortlichen Redakteur», zu — wie
bereit» mitgeteilt — sechs Monaten Gefängnis . Er¬
scheint die ganze Schlutzfoigerung schau sehr eigentüm¬
lich, nmß deshalb auch da» hohe Strafmaß befremden,
zumal Krrsfin nnr zweimal wegen Beleidigung mit ge-
ringsügigeN Geldbeträgen vorbestraft ist, s» führt der
Ausschluß der Oesfeutlichkettwährend der ganzen Dauer
der Verhandlung, mehr noch die Begründung dieser
Maßnahme zum LerstcwdniS der ganzen Aktion. Der
Oberstaatsanwalt Böhme , der wieder die Anklage
vertrat , begründet« mühsam in abgehackten Sätzen seine
dahingehenden Antrag ungefähr s« :

„Aus Gründen der Etaatsficherhett und der öffent¬
lichen Ordnung beantrage ich den Ausschluß der
Oeffeutlichkeit für di« ganze Dauer der Verhandlung .
Jawohl ! Würde die Oeffentlichieit zugelaffen, so
würde dies durch die Verbreitung der Verhandlung
Anlaß zu weiteren Majestätsbeleidigungen geben . Für
den vorliegenden Fall trifft dies ganz besonders zu.
Außer den Berichten gibt es dann noch Artikel mit
Bemerkungen und Glossen über den Prozeß »
wie die» die Volkszeitung iu ihrer Art und Weise
schon nach dem letzten Prozeß getan hat. Der jetzig«
Fall würde in der Oeffeutlichkeit geradezu auSge»
schlachtet werden, neue Majestätsbeleidigungen wären
die Folge und die Allgemeinheit wnrd« aufs neue be-
unruhigt , wie sie es beim Erscheine » deS Blattes war ;
die Ordnung würde aber dadurch untergraben , durch
den Ausschluß der Oeffentkichkett wird die Verteidi¬
gung in keiner Weise beeinträchttgt. '

Das Gericht, daS entgegen der Verteidigung diese »
Anträge stattgab . hat damit erst recht die Kritik der
Öffentlichkeit veranlaßt . Der Ausschluß derselben auS
solchem Grunde , zeigt gerade, wi« uubequem die Justiz
die Kritik, nicht zuletzt der Preffe, empfindet. Das Miß¬
behag«« dürfte aber unter obivaltende« Umständen für
die Zukunft nicht geringer werden.

Im reichsländischcn Parlament
entschuldigte sich Herr v . Koller für die von
Stephany und auch von uns behändeste Etatsüber¬
schreitung von 80000 Mk ., die eine Renovierung
seines Palais erfordert hatte. Nebenbei bemerkt,
ist diese Renovierung etwa gleichbedeutend mit Ver¬
unstaltung eines bisher künstlerisch wertvollen Ge¬
bäudes . Das unwissende und törichte Volk , das
selbst über Wohnungsnot klagt, wird allerdings die
von dem Staatssekretär und seinen klerikalen
Freunden nachdrückkichst betonte Notwendigkeit ( !)
einer Vergrößerung der Räumlichkeiten auch jetzt
noch nicht begreifen wollen . . Wie jedoch Genosse
E m me l sehr richtig hervorhob, trägt Herr v. Kol¬
ler weniger die Schuld als die 1 . Kommission des
Landesausschusses , deren Mehrheit ihn deckt I

Ablrhnnnz eines Duells
führt , wie ein Fall in Göttingen zeigt, nicht immer
zur Entfernung aus dem Heere. Der Fall ist ge¬
eignet, den ohnehin schon genügend Merkwürdig¬
keiten ausweisenden Ehrenkoder der Offiziere noch
weniger verständlich zu machen für Menschen mit
Zivilgehirnen .

Gelegentlich der Kaisergeburtstagsfeier kam es,
wie seinerzeit kurz berichtet , in einem Vergnügungs¬
lokal zwffchen Soldaten und zur Feier eingelade¬
nen Studenten zu einer Schlägerei, die eine kriegs¬
gerichtliche Untersuchung und den Selbstmord eines
Feldwebels zur Folge hatte. Nachträglich wurden
einige Offiziere von den beteiligten Studenten mit
Forderungen bedacht, weil erstere angeblich dazu
aufgefordert hatten, die Studenten aus dem Lokal
zu enffernen. Die Offiziere, welche lediglich von
ihrem Hausrecht Gebrauch machten , haben die For¬
derungen abgelehnt und die Studenten wegen Her¬
ausforderung zum Zweikampf zur Anzeige
gebracht . Diejenigen Kreise Göttingens , die

sich für diesen Fall so lebhaft interessieren, kommen
vielleicht am schnellsten an das Ende ihrer „eifrigen
Besprechung "

, wenn sie daran denken wollten, daß
ein Offizier keine Forderung annehmen darf , die
aus einer dienstlichen Handlung hervor¬
gegangen ist. Früher hat man eS zuweilen erlebt
daß ein Einjähriger , der während seiner Dienstzeit
einmal „angehaucht" worden ist, wie man in der
Militärsprache so poettsch sagt, später den anhau¬
chenden Offizier gefordert hat . Jetzt , wo der Ein¬
jährige weiß, daß er für eine solche Forderung ein¬
gesteckt wird, da er sich ja hätte beschweren können,
hört man von solchen Forderungen nichts mehr.

Wie vielseittg doch die Ehre der militärischen
Kreist und derjenige« sein kann, die ihre Ehr¬
begriffe nach der Suffaffung deS Mlitärs zurecht¬
schnitze«.

> «» Samen »«.
Nunmehr sind sämtliche Duala -Häuptlinge frei

biS auf King Lkwa und vier Großhäuptlinge . Die
Kameruner Bevölkerung betrachtet die Freilassung
als Beweis deS Ausbruchs einer neuen Aera in Ka¬
men »». Die Eingeborenen wünsche« einen kauf-
männisch gebildete « Gouverneur und find dann zu¬
frieden. Ei « fordern jedoch auch die Abberufung
deS Geheimrat» v . Brauchitsth, der kein Vertrauen
mehr genstßt. Die Rechtferttgungsschrift Putt
kamerS befriedigt selbst seine Frennde nicht , weil
sie viel« Unrichttgketten enthält . In der Budget
kovmtttsion wird di« Mehrheit den Antrag stellen.

Zeugen zu laden, um Puttkamers Rechffertigungs-
versuch nachzuprüfen.

baciifcbe Politik .
Der Zentrums -BhzantiuismnS

wird nachgerade widerlich. Diese einstmalige „Volks "» ^
Partei kennt auch in Baden in der letzten Zeit nur ein
Ziel : Selbstempfehlung nach oben . Sett
dem 28. Oktober 1905 triefen die Reden der Zentrums¬
abgeordneten deS badischen Landtages von Loyalität ,
Monarchentreu « und Ergebenheit. Keine Gelegenheit
— ob paffend oder nicht , ist nebensächlich — läßt man
vorübergehen, um sich als den Retter der Monarchie an¬
zupreisen und di« alleinseligmachende Gesinnung derer
vom Zentrum entsprechend in de» Vordergrund zu
rücken . Slan hat für ein« solche Selbstentwürdigung
beinah« nur noch Verachtung übrig.

Oder kann man andere Empfindungen haben, wenn
man bemertt , daß die Zenttumspreffe sogar die Ge¬
burt ei » es Prinzen und cd. späteren Thronfolger»
al » geeignete» Objekt erachtet , um aufs neue sich seiner
Untertanentreue zu rühmen ? Ist eS nicht skandalös,
wenn die Preffe dieser Partei fordert, der Kammer¬
präsident Dr . Wilckens hätte sich nicht mit einer Anzeige
der Geburt im Landtage begnügen dürfen, sondern ein
begeisterndes Hoch auSzubringen gehabt ? Ein
solches Maß von Byzantinismus ekelt einfach an.

Wem hätte denn das Hoch gelten sollen ? Dem Vater ,
der Mutter , dem Neugeborenen, oder allen dreien zu¬
gleich ? Für solche politische Bauchrutscherei trifft daS
Wort zu, das ein bekannter Dichter prägte :

Den Hund übertrefsen
In Hundenatur
Fürwahr ,
DaS kann der Mensch doch nur l

Die Schukkommisfion
hielt am Donnerstag Abend ihre erste Sitzung ab,
in welcher der Berichterstatter Abg . R o h r h u r st
u . a . erklärte , die Vorlage der Regierung entspreche
nicht den Wünschen , welche die letzte Kammer aus¬
gesprochen hat . Sie enthalte nicht nur eine sehr
namhafte Mehrbelastung der Gemeinden, sie komme
auch den berechtigten Forderungen der Lehrer nicht
genügen- entgegen. Der Berichterstatter stellt sich
auf den Standpunkt , daß die Vorlage so , wie sie
die Regierung vorgelegt hat, nicht akzeptabel sei.

Llagen über Hochwaffcr.
Aus Welschneureuth schreibt man uns :

Das Regenwetter der letzten Tage hat ein gewal-
tiges Wachst » des Rheins verursacht . Er stieg in
der letzten Woche um zirka 2 Meter. Die Hoch¬
wassergefahr ist in unmittelbare Nähe ge¬
rückt . Es kommt wieder dir Zeit der Rheinwachen .
Die Welschneureuther Gemarkung geht nicht an
den Rhein, nicht einmal an den Rhcinwald, das
Dorf selbst liegt außerhalb der Hochwassergefahr ,
bei größter Ueberschwemmung können höchstens
Wiesen überflutet werden.

Trotzdem müssen die Einwohner Rheinwachen
stellen . Gewiß werden auch vir in Zeiten der Not
unsere Menschenpflicht erfüllen, allein wir meinen
doch , daß jenen, die draußen aus dem Rheindamm
ohne jeden Schutz den Unbilden der Witterung
preisgegeben und Leben und Gesundheit zum
Opfer bringen , eine Entschädigung gewährt wird.

Die Ueberschwemmungen sind Naturereignisse,
für die die Gemeinden nicht aufkommen können ;
hier wäre es Pflicht des Staates , helfend einzugrei¬
sen . Wir zahlen nicht nur Umlagen, sondern auch
zu unserem schütze Staatssteuern , direkte und in¬
direkte. Man hat seinerzeit die Torpedoboote den
Rhein herauslaufen lassen, man hat tausende von
Mark für deren Begrüßung ausgegeben und tau¬
sendmal hat man die „Wacht am Rhein" gesungen,
aber an eine Entschädigung der wirklichen „Wacht
am Rhein" bei Hochwassergefahr denkt niemand.

Vielleicht helfen diese Zeilen, daß in dieser Sache
einmal etwas geschieht. Ebenso wäre es eine dank¬
bare Aufgabe „unseres" Landtagsabgeordneten, an
geeigneter Stelle für die Beseitigung dieses Uebel -
standes zu . sorgen, umsomehr , da Reck bezw . der
Ort Eggenstein selber vom Hochwasser bedroht ist.

Denunzianten elfer.
Genoffe Eichhorn hat in der Abivchr der Anschau¬

ungen des Justizministers Dusch über die komman¬
dierten Streiks — siehe Montagsnuminer des Volks¬
freund — einige scharfe Bemerkungen gemacht , die der
liberalen Neuen Badischen Landeszcituug auf die
Nerven gefallen sind . Sie schreibt :

„ Eichhorn sprach dem Minister so ziemlich jedes
Verständnis für die Bedeutung und die Ursachen der
Streikbewegung ab, wie er demselben auch nur wenig
Kenntniffe für eine Beurteilung der Erscheinungen
im sozialen und wirtschaftlichen Leben zuttaut . Herr
Eichhorn wurde in seinen Ausführungen schließlich
derart persönlich , daß er sich einen Ordnungsruf zu-
zog. Der Abg. Eichhorn hat sicher diel gelernt und
manche » begriffen, aber mtt der Lehre von der
Aesthetik hat er sich offenbar herzlich wenig beschäftigt .
Dafür zeugt die Form seiner heutigen Rede . Gewiß
soll im Parlamente , dem Orte , an dem die Grundsätze
aus politischem , sozialem und wirtschaftlichem Gebiete
ihren vollen und ungeschmälerten Ausdruck finden
müffen, ohne jeden Rückhalt gesprochen werden ; aber
der Rede Fluß soll nicht getrübt sein durch absichtlich«
Jnvcktiven . Mit derlei Rhetorik dient man nicht dem
Ansehen der Volksvertretung.

"

Ts ist immer die alte Klage über den Toni Je nun,
wir sind nun einmal nicht der Ansicht, daß die Paria »
merite Erziehungsinstitute für höhere Töchter find .
Selbst die sanftesten Worte können die großen soziale«
Gegensätze , wie sie außerhalb der Parlamente sich wider¬
spiegeln, nicht hinwegdeuteln.

Soweit gut. Nun kommt aber das patentierte Or¬
gan für gute Gesinnung, die Karlsruher Zeitung ,
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>*ri>on : Der Beobachter und denunziert daranf
US , datz eS eine wahre Freude ist. Die Nationalliberalen
bekommen ihren kräftigen Wischer weg , weil sie die oben
gitterten Aeutzerungen Eichhorn - nicht mißbilligt haben .
Da- führende Zentrumsblatt schreibt :

Wir meinen , die Nationalliberalen hätten in An¬
betracht ihres Bündnisies mit der Sozialdemokratie
allen Grund gehabt , irgend ein Wort der Kritik zu
sagen . Aber freilich , diesmal handelte e- sich nicht
um Abschlachtung von gegen den Block agitierenden
Geistlichen , sondern um den Redner einer Verbündeten
Partei . Und Binz verzichtete auf das Schlußwort .

Wir haben nicht zu ergründen , warum Herr Binz
auf das Schlußwort verzichtet hat. Aber daß man
einen solchen Verzicht zum Anlaß nimmt , ihn der Be¬
günstigung der Sozialdemokratie zu zeihen , das ist er¬
bärmlich und verächtlich und nur darauf berechnet , gegen
die Sozialdemokratie den Scharfmacher zu spielen !

Ter Zolltarif .
Die „Straßb . Post" schreibt : Die Uhren¬

fabriken erhielten in den letzten Tagen noch
ganz gewaltige Aufträge auf Uhren aller Art von
ausländischen Grossisten , die noch vor dein Jnkrast -
treten der neuen Zolltarife geliefert werden sollten .
Die meisten Orders mutzten leider abgelehnt wer¬
den , da die Lieferungszeit viel zu kurz war . Mit
gewisser Sorge sieht man in der Uhrenbrauwe der
Zukunft entgegen und man kann nur wünschen,
daß es den Fabrikanten gelingen nröge , auch unter
den erschwerten Verhältnissen ihr Absatzgebiet zu
behaupten.

Tie Anklage wegen Meineids
gegen den Pfarrer G a i s e r t von Gündelwangen
wird am Montag , den 12 . März , vor dem Land¬
gericht Waldshut verhandelt.

Die Größe der badischen Gemeinden.
Nach dem soeben erschienenen Jahrbuch für das

Jahr 1904 gibt es in Baden 705 Gemeinden unter
500 Einwohnern , 474 mit 500 bis 1000 Einwoh¬
nern , 274 mit 1000 bis 2000 Einwohnern , 121 mit
2000 bis 4000 Einwohnern , 19 mit 4000 bis 10 000
Einwohnern , 8 mit 10 000 bis 20 000 Einwohnern
und 6 mit 20 000 und mehr Einwohnern . Unter den
1574 Gemeinden befinden sich 120 Stadtgemeinden .
Die geringste Dichtigkeit der Bevölkerung befindet
sich auf dein Schwarzwald , dem Odenwald
und im Taubergrund , die geringste Dichtigkeit
weisen die Amtsbezirke Säckingen mit 37,8 und
Neustadt mit 44,4 Personen auf einen Quadratkilo¬
meter auf . Die grötzte Dichtigkeit hat der Bezirk
Mannheim mit 882 Personen und Karlsruhe
mit 619,2 Personen . Als nächststärkste Bezirke
kommen Pforzheim mit 287,6 und Heidelberg
niit 266,5 Personen auf einen Quadratkilometer .

Ausland.
Allgemeines.

Frankreich . Aehnlich wie in Deutschland
sucht auch in Frankreich die Scharfmacher- Clique
einen, gerichtlichen „Aufreizungs " -Feldzug ins Le¬
ben zu rufen . Teilweise ist ihr das auch gelungen.
Gegen die Antimilitaristen geht jetzt nämlich der
Pariser Polizeipräfekt Lepine mit einer methodi¬
schen Schärfe vor, als ob er sich einen preußischen
Orden verdienen wollte. Wir stehen ja auf dem
Standpunkt , daß die Methode der französischen
Antimilitaristen -Liga, den Militarismus zu be¬
kämpfen , durchaus verfehlt ist, der verfolgte Zweck ,
den Militarismus aus der Welt zu schaffen, na¬
türlich anzuerkennen ist. Die Polizeiseele macht
solche Unterschiede nicht , sie sucht die Agitation ge¬
gen den Militarismus überhaupt zu vernichten .
So hat sie von der Voix äu Feuple (Volksstimme)
eine Extraausgabe beschlagnahmt , noch bevor sie
die Presse ganz verlassen hatte, unter der Motivie¬
rung , daß das Blatt zur Desertion aufreize. Uebri-
gens hat Herr Lepine auch das mit deutschen Kolle¬
gen gemeinsam, daß er mit aller seiner Ueberge -
schicklichkeit doch noch einen Posttag zu spät gekom¬
men ist ; er hat doch nur einen Teil der Blätter
gefaßt, die Hauptauflage fand ihre Bestimmung.
Die Staatsanwaltschaft suchte durch Haussuchungen
nachzuhelfen , die den Erfolg hatten , daß 60 Exem¬
plare und das Abouuenten-Verzeichnis beschlag¬
nahmt wurden . In den Provinzen sind überdies
„Antimilitaristen " freigesprochen worden.

Ungar n . Die Regierung beginnt immer schär¬
fere Saiten aufzuziehen. Nachdem jeder Straßen -
verkauf der Zeitungen verboten worden ist, wird

gegen einzelne Personen vorgegangen. Der frühere
Abgeordnete Polonyi wurde wegen einer Rede in
einem Kasino polizeilich vernommen, weil gegen ihn
ein Verfahren wegen Majestätsbeleidigung im Zuge
sei. Das Magnatenhausmitglied Baron Pronay ,
der Führer der oppositionellen Bewegung im Mag-
natenhauS , wurde zur Polizei zitiert und dort
einem längeren Verhör unterzogen. Gegen Pronay
soll das Verfahren wegen Aufreizung eingeleitet
werden, da er Beamte seines Komitats zum pas¬
siven Widerstand ermuntert und viele Beamte,
welche im Widerstand beharren , materiell unter¬
stützt habe . Ueberdies hat die Negierung heute die
Sammlung von Geldern für die renitenden Be¬
amten sowie jede Art der Geldbeschaffung für die¬
selben verboten.

Keicbstag.
BerN « , 2. März .

83. Sitzung .
Der Gesetzentwurf bctr . Ueberleitung von

Hypotheken des früherenRechts wird nach unwesent -
licher kurzer Debatte unter Ablehnung der KommissionS -
beratung in erster und ziveiter Lesung angenommen .

ES folgt die weitere Beratung des Justizetats .
Abg . Roeren ( Zentr . ) bezeichnet die in der Debatte

anfgestellten Behauptungen , daß er eine neue „ lex
Heinhe " entworfen habe , als falsch. ES sei keine Kne¬
belung der Kunst , wenn man sie vom Schmutz befreie .

Abg . Wallan ( natl . ) stimmt dem Antrag auf Ge¬
währung von Entschädigungsgeldern an Geschworenen
und Schöffen zu und fragt an , wie es mit der Schaffung
vor « Jugendgerichten stehe.

Staatssekretär Dr . Nieberding : Diese Frage sei noch
unentschieden , habe aber lebhaftes Interesse gefunden .

Abg . Müller -Meiningen ( freis . Vp . ) : Die Volkspar¬
tei halte unter allen Umständen an der Einführung der
Schwurgerichte fest und wird an ihrem weiteren Ausbau
Mitarbeiten . Seine und Roerens Anschauungen über
Kunst gehen weit auseinander .

Abg . Spahn ( Zentr . ) unterstützt den Antrag , mög¬
lichst viele Sachen an die Schöffengerichte zu verweisen .

Abg . Thiele (Soz . ) : Aus den vielen Einzelfälleu , die
hier vorgebracht sind , ergibt sich, daß in unsere Juris¬
diktion die Politik hineinspielt , wodurch die Objektivität
beeinflußt wird . Die Unzufriedenheit mit der Recht¬
sprechung wächst mit unserem Volke. Anzuerkennen ist,
daß die älteren Richter sich die Objektivität bewahren .

Abg . Lenzmann ( freis . Vp . ) : Ich weiß , daß ich in der
Frage der Schwurgerichte ein weißer Rabe bei meinen
Parteigenossen bin . Aber dagegen möchte ich mich ver¬
wahren , daß ich mit dieser meiner Stellungnahme die
Rechte des Volkes verraten habe . Im übrigen sollten
gerade Juristen sich hüten , jetzt schon , noch ehe die Ar¬
beiten abgeschloffen sind, so schroff über die Beschlüsse
der Kommission zu urteilen . 'Redner rechtfertigt sodann
sachlich sein Eintreten für die großen Schöffengerichte .
Der der Institution der Schwurgerichte zugrunde lie¬
gende Gedanke der Mitwirkung des Laienelements
solle durch große Schöffengerichte nicht beseitigt , sondern
nur weiter ausgebildet werden .

Samstag Fortsetzung .

Hub der partd.
Im Brettener Kreise

wird heute die Schlacht geschlagen. ES stehen sich
bekanntlich gegenüber:

Gießer Z i s ch e r (Sozialdemokrat),
Rechtsanwalt Schmidt (Vauernbündler),
LägewerksbesitzerHarsch (nationalliberal).
Auf die Sozialdemokratie entfielen bet der

Hauptwahl am 19. Oit . 1906 664 Stimmen .
Gestern fanden noch Versammlungen inWöfsingen ,

Wenzingen, Stein und Kürnbach statt, in welchen
die Genossen Huth, E . Eichhorn . Frank, Rösch re¬
ferierten.

Da es uns unmöglich ist, über den Ausgang der
Wahl vor Montag Mittag zu berichten, hängen
wir das Resultat an unserer Tafel an dem Ex¬
peditionsgebäude am Sonntag Vormittag aus ;
wer sich von den Karlsruher Genossen interessiert ,
kann Luisensttaße 24 sich über das Wahlresultat
orientieren.

GmerMMihr ArbckttbmegMg.
Söllingen , 27 . Febr . Im vorigen Jahre wurde hier

eine Zahlstelle des Steinarbeiterverbandes gegründet .

Koftheater.
Der Wildschütz, Komische Oper in drei Akten , Text von

A . F . v. Kotzebue, Musik von Alb . Lortzing .
Auf dem Schau - und Lustspielmarkte jagt eine No¬

vität die andere , die Produktion der Opern und Operet¬
ten steht im umgekehrten Verhältnis zum Bedarf . Was
in den letzten Jahren auf diesen Markt geworfen
wurde , war in der Hauptsache Alltagsware , die ver¬
schwand, wie sie kam , ohne bleibende Spuren zu hinter -
laffen . Es scheint , daß unserem Zeitalter die Lortzing ,
Mozart usw . fehlen , die uns jene leichten , gefälligen
Weisen zu liefern im stände wären , deren wir bedürfen .
Kein Wunder , datz Knnstinstitute , die in der Pflege der
Oper ihre Hauptaufgabe erblicken — und zu diesen ge¬
hört wohl unser Rcsidenztheater — zur „guten alten
Zeit " zurückgreifen und das hervorholen , was sich seit
Jahrzehnten Heimstätte auf den deutschen Bühnen er¬
worben hat .

Lortzings Wildschütz ist nach dem Urteil aller Sach¬
kenner nach Zar und Zimmermann die beste Leistung ,
die der talentvolle Komponist aufzuweisen hat . Er stand
in voller Schaffenskraft , als er sie Anfang der 40er
Jahre des vorigen Jahrhunderts der Oeffentlichkeit
übergab ; und sie hat rasch die Runde durch ganz Deutsch¬
land gemacht . In Karlsruhe ist sie seit sechs Jahren
nicht wieder gegeben worden . Daß das Hofthcater mit
ihrer Ausgrabung und Neuinszenierung einen überaus
glücklichen Griff getan , bewies der Verlauf der Auf¬
führung , bewies die Stimmung des Hauses . Es lag ein
eigenartiger Zauber über dem ganzen Werke ; die leich¬
ten , tändelnden und dabei einschmeichelnden Melodien
begegneten aüseitigem Verständnis und man kann nur
den Wunsch aussprechen , daß der Wildschütz noch einige
Male das Repertvir unseres Hoftheaters zieren möchte.
Kann der Volksbildungsverein sich für diese Saison noch
eine Oper sichern , so würde ich für die Aufführung deS
Wildschütz plaidicren .

Der textliche Inhalt ist rasch erzählt . Der Gutsschul -
meifter BaculuS hat im Revier des Grafen Eberbach
einen Rehbock geschossen , um sich einen Hochzeitsbraten
zu sichern , da er sich mit Grete , einer schönen Dorfwaise ,
verheiraten will . Er wird ertappt , das Gewehr ihm
abgenommen . Schließlich erhält er seine Entlassung .
Grete will beim Grafen , «weil er junge Mädchen gern
steht" , ein bittende - Wort für ihren schon etwa - alten
Bräutigam einlegen , als die ledige Schwester deS Gra¬
ten , die . als Student verkleidet , die Welt durchzieht , auf
»er Bildfläche erscheint . Sie möchte sich dem ihr be.
stimmten Gatten , dem Baron Kronenthal , unerkannt
nahen , um ihn zu prüfen und sich seiner Liebe zu ver¬
sichern. Er ist der Bruder der Frau Gräfin und hält

sich am Hofe des Grafen Eberbach als Stallmeister auf ,
gleichfalls , um nicht erkannt zu werden . Die Baronin
Freimann , eben die gräfliche Schwester , verkleidet sich
deshalb als Bauernmädchen und geht mit dem Schul¬
meister aufs Schloß . Natürlich verlieben sich Stallmei¬
ster und Graf in sie , natürlich verliebt sich die Baronin
in den Stallmeister und in dem bunten Wirrwarr der
Verwechslungen stößt man aus viele heitere Episoden .
Schließlich siegt die „ Stimme der Natur "

, die Baronin
bekommt ihren Baron , die Grete ihren Schulmeister , und
dieser selbst erhält Absolution ob seiner Wilddiebsnei¬
gung , zumal es sich herausstellt , daß er anstatt eines
Rehbocks seinen Esel erschossen hat .

Gespielt wurde vortrefflich ; man bemerkte mit Ver¬
gnügen , daß viele Sorgfalt auf die Neueinstudierung
der Oper verwandt worden war . Die neckische schelmische
Baronin ( Ada v . Westhoven ) , die fesche , temperament¬
volle Schulmeistersbraut (Käthe Warmersperger ) , die
Schwärmerin für die klassische Poesie des Altertums , die
Frau Gräfin ( Ehr . Friedlein ) , der unbeholfene Dorf -
schulmeister BaculuS ( Franz Roha ) , der verliebte Graf
von Eberbach ( Jan v. Gorkom ) , der ernste , seiner „ Her -
zensnr m ng " folgende Baron Kronthal ( Hans Bussard ) ,
sie alle , alle gaben ihr Bestes und garantierten eine
tadellose Aufführung , die auch durch die Chöre nicht ge¬
stört wurde . Die Inszenierung war stilgerecht und ver¬
vollständigte äußerlich , was die Oper an innerem Wert
besitzt. W—n.

Achern , 2. März . Wir verweisen die Genossen und
Volksfreund -Leser auf den Ve einsanzeiger . In der
Versammlung wird neben anderen wichtigen Punkten
auch der Parteitagsbericht durch Genossen Mellert auS
Rastatt gegeben . Ebenso ist Neuwahl des Vorstandes .
Betrachte es daher jeder als seine Pflicht , in der Ver¬
sammlung zu erscheinen und auch dafür zu agitieren .

Diese Gründung scheint de« Unternehmern nicht an¬
genehm zu fein und so suchen sie sie möglichst zu sprengen .
Besonders bemerkbar macht fich der in Karlsruhe wohn -
baste Steinbruchbesitzer Friedrich Kirchenbauer ,
der hier einen Steinbruch irebst Steinhauerei betreibt .
Dieser Herr erschien am Samstag in seinem Steinbimch
und erklärte den vier dort beschäftigten organisierten
Steinhauern , er könne keine Arbeit mehr für fie be¬
schaffen, wen » fie aber wollten , könnten sie als Taglöhner
weiter arbeiten .

Als Kirchenbauer den Steinbruch verlassen hatte , er¬
klärte der Polier ChristofRoßwag den vier organi¬
sierten Steinhauern , daß Kirchenbauer einen Brief von
dem Zenttalvorstand der Steinarbeiter erhalten hätte ,
des Inhalts , daß die Steinhauer von jetzt ab nur gegen
Stundenlohn arbeiten und pro Stunde 60 Pf . bean¬
spruchen ; da - wäre der Grund zur Entlassung . Weiter
erklärte Roßwag , daß Kirchenbauer für die drei nicht -
organifierteu in demselben Steinbruch beschäftigten Stein¬
hauer Arbett aufbringen könnte.

Außerdem hat Kirchenbauer »och einen Steinbruch auf
der Gemarkung Durlach . Der dortige Polier sucht fort¬
während Steinhauer und hat am gleichen Tage , an dem
unsere Kollegen entlassen wurden , dott Arbeiter ein¬
gestellt . Auch in Karlsruhe , wo Kirchenbauer eineStein -
hauerhütte besitzt, wird von unorganisierten Kollegen ge¬
arbeitet . Dabei ist es unwahr , daß Kirchenbauer von
dem Zentralvorstand der Steinhauer einen Brief an¬
gegebenen Inhalts erhalten habe .

Triberg , 2 . März . Im Triberger Boten mokierte
sich von „christlicher" Seite ein Korrespondent darüber ,
daß wir die organisierte Arbeiterschaft unter diesem
Namen zu der am Sonntag zahlreich besuchten und gut¬
verlaufenen Fastnachts -Unterhaltung im hiesigen Amts¬
blatte in das „ Bad " einluden . Me in dem Artikel an -
gedeuteie Befürchtung , daß sich vielleicht christl. Schäflein
dorthin verirrten , war nicht ganz unbegründet . Hat sich
doch ein mehrjähriges Mitglied des christl. Metallarbeiter -
BerbandeS in den freien Verband ausnehmen lassen .
Dessen ungeachtet werden wir uns auch für die Zukunft
von niemand Vorschriften machen lassen , unter
welchem Namen wir einladen . Vielleicht setzen sich die
hiesigen Christlichen mit der Zentrum Sfratioa des
Reichstags ins Benehmen , damit diese einen Gesetzent¬
wurf einbringt , der solchem „ Verbrechen " ein Ende macht .

Badifcbe Chronik .

einigte man sich ans 380 000 Mark , welche Summe
Kayser zur Errichtung eines „ Altersheims " be¬
stimmte .

Spiekpkan des Kroßy . Ksstyeaters.
Sonntag , 4. März . C. 48. Tannhäuser oder Der

Sängerkrieg auf Wartburg in 3 Men von Richard
Wagner . Tannhäuser : Defidor Matray vom Stadt¬
theater in Breslau als Gast . Anfang 6 Uhr, Ende gegen
10 Uhr .

Montag , 5. März . A. 48. Der Herr 0» Hause ,
Lustspel in 4 Akten von Paul Lindau . Anfang 7 Uhr,
Ende 9 Uhr .

kleines feuületon.
Ein nettes Dreieck . Eigenartige Auffassungen be-

lebten eine Ehebruchstragödie , die in den letzten Tagen
durch eine Verhandlung vor dem Nürnberger Land¬
gericht ihren würdigen Abschluß fand . Vor dem Ge¬
richtstische stand der 30 Jahre alte verheiratete Hopfen¬
arbeiter V. S . und hatte fich wegen eine- tätlichen An»
griffes gegen seinen Logisherrn , den 24 Jahre alten
ledigen Bahnarbeiter V . E . zu verantworten . — Vors . :
Also Sie fühlen fich unschuldig , oknvohl Sie in der Hand
ein Beil hatten und schrien : „ Wenn du bi- heute Abend
nicht au - dem Hause bist , dann schlage ich dich tot !. ? —
Angel !. : Gewiß ! Ich war in einer derartigen Auf .
regung , daß ich nicht mehr wußte , wa - ich tat . — Bors . :

Sie hatten damals auch sehr stark getrunken ? —Angekl . :
Ja , drei Glas Bier und für 00 Pf . Schnaps . — Vors . :
Sie gingen auch mit dem Plane um , die beiden zu er¬
worben ? — Angekl . ( erregt ) : Nein , ich wollte Ihnen nur
Furcht einjagen .

Bors . : Hatten Sie überhaupt Beweise , die Ihnen
erlaubten , so tatkräftig vorzugehen ? Waren Sie nicht
auch in dieser Nacht betrunken , als Sie den Zeugen i m
Bette Ihrer Ehefrau fanden ? Erzählen ' Sie
doch Näheres davon . — Angekl . : Ich kam an diesem
Abend betrunken nach Hause , legte mich bei dem Nus -
klciden auf den Diwan und schlief ein . Als ich auf¬
wachte , eS war gegen halb 2 Uhr früh , ging ich in da §
Schlafzimmer und fand dort den Logisherrn bei meiner
Frau im Bette . — Vors . : Hat dieser auch geschlafen ?
— Angekl . : Ja , ich mußte ihn erst wecken . — Vors . :
Nun , toornii erklärte er seine schwierige Situation ? —
Angekl . : (heiter ) : Er wäre ebenfalls betrunken gewesen
und sei „aus Versehen " in das Zimmer gekommen . —

Bors . ( lächelnd ) : Und auch in das Bett zu Ihrer
Frau ? — Angekl . ( ganz harmlos ) : Gewiß ! — Vors . :
Haben Sie ihm das gelaubt ? — Angekl . ( heiter ) : Wa¬
rum nicht ? — Das Publikum amüsiert sich großartig .
Auch am Richtcrtische erweckt diese Naivität große Hei¬
terkeit . — Vors . : Nun , Sie haben sich auch bald wieder
versöhnt ? — Angekl . : Ja , bei einem Glase Schnaps . —
Vors . : Der Argwohn scheint Sie aber doch erfaßt zu
haben , sonst wären Sie nicht zu dieser Straftat gekom¬
men . — Angekl . : Ja , als ich am nächsten Tag darüber
nachdachte ! — Bors . : Sie haben sich auch mit Ihrer
Ehefrau wieder versöhnt ? — Angekl . : Ja , wegen den
Kindern .

Nun wird der famose Logisherr vernommen , welcher
hoch beteuert , mit der Ehefrau feines Hausherrn un¬
lautere Beziehungen nicht unterhalten zu haben . Er
wäre tatsächlich „ an - Versehen " in da- Zimmer gekom¬
men ! — Bors . : Dieses Märchen können Sie einem
anderen aufbinden , ich glaube eS Ihnen nicht ! — Zeuge :
Ja ! — Bors . : Jetzt sind Sie aber wieder gut Freund
mit ihm ? — Zeuge ( schmunzelnd ) : Ja , Herr Richter !

Daraufhin erklärt der Vorsitzende die Beweisauf¬
nahme für gefchloffen und da- Gericht zieht fich zu
der Beratung des Urteils zurück. Nach wenigen Minu .
ten wird diese- verkündet ; e- lautet auf eine Geldstrafe
von 3 Ml . ev. 1 Tag Gefängnir . Unter großer Heiter¬
keit de- Publikum - verläßt der Angeklagte anscheinend
ganz zufrieden den Saal .

Die « «»gelhast bekleidete Schauspielerin . Unter
dieser Spitzmarke wird de» Bettliner Tageblatt au »
Köln geschrieben : Ein «, gelinde au - gedrückt, ungewöhn¬
liche Art von Reklame macht die seit dem Herbst hier

Die Hafner -Gehilfe » Münchens haben in einer über¬
aus stark besuchten öffentlichen Versammlung beschlossen,
den vor 9 Jahren vor dem Einigungsamt beschlossenen
Lohntarif zu kündigen und der Innung einen neuen
Entwurf , in dem eine lldl -prozentige Lohnerhöhung
verlangt wird , zu unterbreiten . Ein Antrag auf die
achtstündige Arbeitszeit in die Vorlage aufzunchmen .
wurde abgelehnt . Eine einstimmig angenommene Reso¬
lution erwartet , daß die Meisterschaft mit den Vertre¬
tern der Organisation zwecks Herbeiführung einer fried¬
lichen Verständigung in gemeinsame Beratungen treten .

Pforzheim .
2 . März .

— In der k o m in enden Bürgeraus -
s ch u ß s i tz u n g steht die Ablösung der Wasserkraft
am unteren Hammer von Dankvorstand August
Kayser auf der Tagesordnung . Das „Blechwehr "
und somit die Wasserkraft sollte ursprünglich bei
Aufstellung des allgemeinen Kanalisationsplans
erhalten bleiben, resp . in ein bewegliches Wehr
umgestaltet werden. Der Bezirksrat machte jedoch
seine Genehmigung des Projekts davon abhängig ,
daß das Blechwehr beseitigt wird . Ein bezügliches
Gutachten der Oberdirektion des Wasser - und
Straßenbaus sagt, daß die Belastung dieses gro¬
ßen Staubeckens die Verewigung der linsanitären
Zustände der Stadt bedeuten würde. Kayser wollte
aber die Anlage nicht so ohne weiteres ausgeben.
Die Stadtgemeiude leitete deshalb gegen ihn das
Enteignungsverfahren ein . Durch das Ministerium
wurde Kayser daun am 31 . März 1903 angewiesen ,
das Recht auf Zuleitung von Wasser an die Stadt
Pforzheim gegen Entschädigung abzutreten . Trotz¬
dem gab Kayser nicht nach und ließ durch Sachver¬
ständige prüfen , ob die Wasserkraft sich nicht weiter
nach Osten verlegen ließe . Für die Stadt drängte
jedoch die Frage der Enzkorrektion. Es kam daher
eine Vereinbarung zustande, ' nach welcher Kayser
sich verpflichtete , die Sistierung der Wasserkraft und
die nötigen Bauarbeiten auf seinem Besitztum zu
gestatten, nachdem die Stadtverwaltung für die
beiden an dem Werkkanal liegenden Betriebe
Dampfkraft beschafft hatte . Eine Einigung kam
aber nicht sobald zu Wege . Kayser bewertete seine
Wasserkraft außerordentlich hoch und verlangte
schließlich 626 600 Mark . Die Stadt ihrerseits tvar
bereit. 300 000 Mark zu bezahlen. Schließlich

Die Stadt stimmte diesem Vergleich zu , utou
sie von der Berechtigung KayserZ zu sein« '
rung überzeugt war , sondern aus drei
Man wollte einem langwierigen , hohe Kost«
ursachenden Prozeß aus dem Wege gehe»
wollte man den Tausch des zur Erweitern,.),Gaswerks und Schlachthofs nötigen Gelände«
Kayser erreichen ; schließlich die Entstehung
„solch edlen Schöpfung (deS Altersheims)
hindern "

. In der Stiftungsurkunde best
Kayser noch drei Parzellen an der Holzgarb
Nr . 132, auf welchen die Gebäulichkeiten
werden sollen .

In der Sitzung an : Montag soll der Bü.
schuß seine Genehmigung zu dem getroffen«konwien geben .

Eine andere Vorlage sieht die Reviston
Dienst- und Gehaltsordnung für die Beamt« !!
Stadt , sowie die Regulierung der Gehaltsv« L-«
niste derselben vor. Ille Gehaltszulagen Wl
auf einen Termin verlegt werden. Die gw?
mung , daß der Ruhegehalt 76 Prozent des Di^
gehaltes und 3500 Mk . nicht übersteigen darf st
auf das Maximium von 7600 Mk. erweitert ^
den. Die Hinterbliebenen eines Beamten frS,im Sterbequartal nicht nur das in Geld zah^
Diensteinkommen erhalten , sondern auch, werm «
Anspruch auf Dienstwohnung und NaturalbeL
haben, eine Entschädigung dafür erhalten.
weitere, wichtige Aenderung ist die Aufhebung u
Bestimmung , nach welchen die Beamten Beitrm
zur städtischen Pensionskaste zu bezahlen
Bisher mußten bis zu 3000 Mk. 3 Proz . , von M
bis 4000 Mk. 6 Proz . , und über 4000 Mk . 8
Beiträge geleistet werden. Es macht dies im ln,
senden Jahre die Summe von 6828 Mk ., welchnun von den Kasten zu tragen sind . Ferner s«

-
eine Besserstellung in den Bezügen verschieden̂,Beamten eintreten , was eine Mehrbelastung ba
einzelnen städtischen Kassen von 13 625 Mk. Luz
machen wird.

Bei der Kommissionsberatung dieser Dorlog
wurde von den maßgebenden Faktoren bie f*
stimmte Zusicherung gegeben , daß spätestens j,
Juli ds . Js . das sehnlichst erwartete Arbeiterstot,
zur Vorlage gelangen soll.

Unsere Fraktion auf dem Rathaus wird ei,
Besserstellung der städtischen Beamten gern förbaj
helfen, macht aber zur strikten Bedingung, bo
eine weitere Verschleppung des Arbeiterstatuts , un
damit eine Besserung der materiellen Lage be
städtischen Arbeiter unter keinen Umständen stoß,
finden darf .

— ■ Gewerbegerichtssitzung am 2 (
Februar 1906 . Keine idyllischen ZuMij,
scheinen in der Etuisfabrik von Eduard Söidl
n e r zu herrschen . Der Prinzipal und dessen Br»
der fühlen sich so recht als Fabrikpaschas und acht«,
die Ehre ihrer Arbeiter und Arbeiterinnen so j»
ring , als sie offenbar sich selbst einschätzen. Bei»
geringsten Anlaß regnet es die gröbsten Schimsij-
worte und Beleidigungen . Dies erfuhren auch zlm
Arbeiterinnen am Samstag , als sie das 2fr6etö*
Verhältnis aufkündigten . Die Beleidigungeni »
reu so stark , daß beide die Arbeit sofort aufgaba
und beim Gewerbegericht Klage erhoben. Der Fa
meninhaber fand die Sache nicht recht geheuer m
blieb der heutigen Verhandlung fern . Es ergin
daher Versäumnisurteil , nach welchem eine 8«
beiterin 11,25 Mk. rückständigen Lohn und 271
Mark Entschädiguna , die andere 9,80 Mk. midi
Mark erhielt .

Nach drei Tagen entließ der Bijouteriefabriko
Jul . Fricker einen Goldarbeiter , weil dieser de
Arbeit nicht gewachsen sei . Er klagte auf 6«l
schädigung und erhielt im Vergleichsweg die Halst
der geforderten Summe mit 8,10 Mk .

Eine Reihe von Klagen wurden durch Verfall»
nisurteile erledigt , so die Klage eines Goldarbst
ters gegen die Firma E . Schlesinger , weg«
Entlassung während der „Lohnmachzeit " (20z
Mark Entschädigung) , eines Taglöhners gegen
technische Bureau Otto Schawinski in Karl
ruhe auf besondere Vergütung von 5,30 Mk. u
eines Maurers gegen das Baugeschäft Ado
Eisen wegen 46,19 Mk. rückständigen Ar
lohnes.

Aus dem Stadtrat Die vom Bist!
auSfchuß am 15. Januar d. I . beschlossene Aendei
der Pervrauchssteucrordnung , wonach künftig auch
aus dem Auslände eingehende tote Wild und Ges
verbraucht -steuerpflichtig , verzollte ausländische
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" '
Sarroiv für die Belebung des Kölnischen Straße
sorgie , indem sie an einer Anzahl schöner Ecken
Bilder von sich aufhängen ließ , die ein sehr besche
Maß von Körperklcidung zeigen . Tann erschien P^ >
der Bühne öfters in äußerst gewagten Toilette «,
geradezu unglaubliche Kleidung oder vielmehr
bloßung aber Halle sic sich für die Szene in Pf '

Schauspiel „ Der Helfer " arrangiert , da fie al -
Oddcndahl zum Bankdirektor Steinharter jn
Junggcsellenheim kommt . Die Art des Verzicht»
landcs - urid bühnenübliche Bekleidung war hier s« <
norm , datz sie den lebhaftesten Protest des Publik

"

der Presse ( notabene der verschiedensten Richtu
und schließlich auch der Polizei Hervorrufen wvtz
Die in diesem Fall tatsächlich notwendige Folge
daß Frau Sarrow , ehe man sich öffentlich bei Ph >"
wiedersah , im Alten Stadtthcater in abgeändert « ^
siümierung zu einer Probe vor einem Parkett von ■
zcibeamtcn erscheinen mußte . Es erübrigt sich
der besondere Hinweis darauf , datz dieser Fa » ,
row mit Prüderie in Kunstdingen oder lande -ü'

Sittenkonimissionsaffären nichts gemein hat .

Eingegangene Bücher «nd Zeitschriften :

engagierte Schauspielerin Fra « Lotte Sarro w-Vacarw .
IBmtea» ihr ~ " - - ■ - ■ - -Gatte, » i« er sich selbst «u- drückt, mit sei.

Neue Zeit (22. Heft ) . Wahlrechtskämpfe ,
amerikanische Arbeiter . Von K. Kautsky . ( Fortsei
Literarische Rundschau : Marie Lischnewska , SX*
schlcchtliche Belehrung der Kinder . Von O . L.

Süddeutscher Postillon ( Nr . 5) . Die Bilder 1, ,
Capua auf dem Kaiscrthrone erörtern die poli*
Verhältnisse im allgemeinen , das letztseitige Bild
die bayerischen . Briefe aus Sachsen , Was in der/
vorgeht , Glossen zur Zirkus -Buschiade , Militärjusti ^ i
eine ganze Anzahl kleinere Beiträge machen diese
mer sehr interessant .

Zehn Jahre unter dem Dreiklassenwahl »*
fUnter diesem Titel hat das Zentralagitationskomit ^ l

Sozialdemokratie Sachsens eine Denkschrift -ur ^
rechtsbewegung in Sachsen herausgegeben . In
schnitten . Der Zusammenbruch deS KlaffenwahssE ,
Die Denkschrift der Regierung , Der ZusammenbE ^
Wahlreform , Der Kampf um - Wahlrecht , wird
schichte deS Dreiklaffenwahlsystem - und di«
Kämpfe um das allgemeine gleiche Wahlrecht
Das Schriftchen ist 4 Bogen statt ! und kostet 50 Wlj

Sozialistische Monatshefte (Märzheft ) :
Bruhns : Wahlrechtsfragen in Süd und N«Etz-
Bernstein : Fragen der Taktil in Rußland .
Schröder : Gedanken zur Heimarbe
Edmund Fischer : Die Ueberwindnug der
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— Dtevahl derGea « ral » ers > « » l » » g »°
kdti * tc < zur Ortffaanf«tttafl« findet nächste » IS« »*
„t 5. fltixjr i» Römische» Parser »ea mittag» l» llhr
U ibcabt 8 Uhr statt. Wahlberechtigt ist jede» » änn-

Md » eidliche Mitglied »ach daileadetem
fl . ftbtfk * **

Gpmuqettel tat Kandidaten de» Ge»>«rffchast «kattellS
gm Eingang zu» KahRatal in vmpsang M nehmen

g, M dringend nötig, daß diesmal aile« anfgeboteo
pbfe, am »in« « sehnlich« Stimmenzahl mffrntringe ».
gg, vetefligoag bet de« früheren Wahle» » ar fast siet»
llM lm» Daraaf daaeu die sage», christlichen Orgaw-

»»d Wf«*, »»« wie ia Offeubarg M üb« -
vor vier Wecheu wurde , » diesem Zwecke et»
OrtSlartel gegründet, da« ganz i» Stillen

Mher die Sgitatio» betrieben hat. Da» Hauptaugen -
f grt werden die Christlichen darauf richten , die weib -

Mhe» Mitglied« , di« ia d« hiesigen OttSkrankentaffr
i, der große» Mehrheit stad , für ihr « Zwecke zur Wahl *
mM | » bringen . Deshalb mögen all «, deren Frauen
Mitglieder d« OttSkrankenkasse find , letzter« v« anlafieu ,
» stimmt zur Wahl z» gehen.

— Eine internationale Ringkampf
tonkorrenz hat am Donnerstag vor zahlreichem
besuch im Schwarzen Ldler begonnen. Dem Ringen
,«hl stets ein Variete -Programm voran, da» fich am
Eröffnungstage lebhaften Beifalls erfreute. Zum Ringen
höbe« sich bis jetzt 9 Konkurrenten eingefunden.

Freiburg.
2. März.

— Ein Hebammrnverein . 8m 1. Februar
Wurde von den hiesigen Hebammen und denjenigen der
Umgebung ein Verein gegründet, dessen Vorstand aus
folgenden Frauen besteht : 1. Vorsitzende Frau Küchlin ,
deren Stellvertreterin Frau Merz, Schriftführerin Frau
Siegel, deren Stellvertreterin Frau Buffe, Kasfierin
Fräulein Spahn .

Wir hoffen , daß die Bestrebungen de» B« einS nicht
zu einem Streik führen, denn die Folgen wären
schrecklich .

— Unglücksfall . Aus Haufenvorwald wird be¬
richtet : Am letzten Sonntag früh stürtzte der Zug¬
führer des Höllentalbahnzuges zwischen d« Station
Hüfingen und hier aus dem Gepäckwagen und zog fich«n Kopfe erhebliche Verletzungen zu. Ein Bahnwärter
fand ihn bewußtlos neben dem Gleise liegen.

- Der nachmittag» 12 Uhr 21 Min . von Eizach ab-
«ehende Personenzug der Ekztalbahn ist gestern bei
Oberwinden entgleist und bis auf zwei Wagen üb« di-e-fchung gestürzt. Die Maschine fiel in die hochgehende
klz. Der Lokomotivführer und Heizer wurden schwer,
einige Passagiere leicht verletzt . Der Zug war nur
schvach besetzt. Das Unglück entstand infolge Damm-
ftuches. hervorgerufen durch das Hochwasser der Elz.

Dnrlach , 2. März . Der Aufwand für die« o l k s s ch u l e ist für 1906 auf 73 856 Ml . v« anschlagt,
gegen 69 680 Mk. im Vorjahre . DaS find 1b Prozentder voranschlagsmäßigen Gesamtausgaben . Der Volks-
fchulaufwand betrug im Jahre 1900 41 500 Mk., eS haben
sich also diese Ausgaben innerhalb 6 Jahren um etwa
80 Prozent gesteigert. Nunmehr beabsichtigt auch die
Gemeinde Grötzingen, ihre Gcmeindelrankenversicherung
an die Ortskrankenkasse Durlach anzuschlicßen.

Offenburg , 2. März. Unser Bahnhofumbau
:eitet rüstig vorwärts , bei den Erdarbeiten find weitr hundert Personen beschäftigt . Die städtischen An¬

lagen find, soweit dieselben der GleiSerweit« nng im
Kege waren, bereits abrasiert . Die Ueberführung beidn Zellerstraße, wie sie nach dem Projekt durchgeführtvird, wird den dadurch geschädigten Anwohnern der
Mer - und Luisenstraße für alle Zeit ein Sergernis»Iden und sie werden eS sich nicht nehmen taffen, daßm>e Unterführung der Zellerstrabe für alle Teile vor-»ikhaster und viel billiger gewesen wäre.

— Am 13. März findet hier ein Weinmarkt statt.
Elgersweier, 28. Febr. Heute wurde die unverhei-wtete Petronell« Schneggenburger in der Kinzig« erhalb der Eisenbahnbrücke ertrunken aufgefunden.

Dieselbe litt an Epilepsie.
Eingen , 1 . März . Kürzlich war in Fitting » Fabrik»er der Fabrikinspektor. Bei Befragen der Arbeiter

hätte er aber sein Amt bezeichnen sollen , dann hätte er
Wchr Zuversicht ^

und rückhaltlose Offenheit gefunden,er hätte mehr über mangelhafte Heizung, über Nicht-
nuichaltuiig von Pausen und dergleichen erfahren .

Auch sonst bleibt viel zu wünschen übrig , z. B . betr.» » Lohnes. Es gibt viele Arbeiter , die für 27 bis 28,« enfalls 32 Pfg . die Stunde arbeiten müssen . DaSv nn Lohn , mit dem heute, zumal jetzt bei Beginn der* ffra Hunger-Aera, nicht auszukommen ist.
Echlimm ist auch, daß die Meisterschaft ihre Jnter -

Imgemeinschaft mit den Arbeitern vergißt , oft, wieSA . der Meister Stümpfle, einen Ton anschlägt , der
8wße Erbitterung Hervorrust. Würden die Meister« e Aufgaben recht erfassen , so würden sie eher eine
Milderung der Gegensätze zwischen Unternehm« und
^

«Üer anstreben, als selbst zur Verschärfung bei-

Heidelberg , 8. März. Der Mörder de » Eug -" « der , Reid ist entdeckt . Der inhaftierte
^ ^ ftsetz« Fippek hat eingestanden, daß er Reid durch

Schuß in den Kopf getötet hat . 8uf Grund d«
MPaben Fippek» fand man auch die Leichenreste Reids.

Mannheim » 8. März . Der Stadtrat hat dem Er-
jjw des Intendanten des hiesigen Hof- und National-
Sfr tt8 ’ Hoffmann, ihn mit Ablauf der Saison seinesErtrages zu entheben, ftattgegeben.
^ Der hiesige Vrrkehrsverein richtete an den ReichS-

Ewe Eingabe gegen die Fahrkartensteuer.. Die EinigungSverhandlungen vor dem Vorsitzenden« rwerbegerickt « in Sachen de» Ausstandes in der
^»« rrfabrik find als gescheitert zu betrachten.Da» Bruttoerträgni » de» zweiten städtischen« kwballeS beläuft fich auf etwa 19000 Ml .

I» iJS *? ***»8” *, 2- März. Erschossen hat fich
8 «SS bet Feldhüter Schwab. Der Grund der Tat* "»bekannt ,

i .
'
Z .

eft) :

and .
bei»

Die « afferlönfe '
Süd . und Westdeutschland find in fortwähren -

. Zeigen begriffe». 8u » dem sonstigen Reiche , aus
Holland und Belgien treffen Nachrichten über

ES "“« « ein . Vielfach find die Bahndämme unter -
so daß der Zugverkehr stockt. Stark « Sturm auf

» *«« « verursacht viele Schiffsunfälle .
Ufti

“ twm Schwarzwald« herrschte neuerdings wieder
L ^ fSchneesturm . Auf dem Feldberg mißt die
S^kN ^ e zwei Met« . Auf dem Neckar mußte diefr * eingestellt werden. Die Niederungen ge-
^ ^ ^ FiusseS find überschwemmt.

Gemeinäereitung .
! f^ ^ eiubach , 2. Marz. In den nächsten Tagen

n ^ die Bürgerausschußwahlen statt. Daßfcfrk * <mfbi*ten wüsten , um den Kampf in
i' ta^ Mbestehen und zum Sieg zu führen , braucht^ . virteigenostennicht erst gesagt zu werden . Die

Borfommntrie haben gezeigt , daß unsere
*j,t

*7~* *«8 mit allen erdenklichen Mitteln aus
Stellung zu verdrängen suchen . Wir wer-

- «Wen d« Antwort nicht schuldig bleiben . Trau-

Sache hmrmend in den Weg zu stehen und noch als
konservativ« Kandidaten auf dem Wahlzettel zu
prangen, anstatt Schult« an Schult« mü uns zu
kämpfen.

Arbeit« , Bgrteigenoste », in ein« so hochernstenZeit ist eS Mppett notwendig, daß wir treu zu-
sammenstehen und alle Nörgeleien und Zänkereien
vergessen; nur lwrch Eiuigkett können wir siegreichvorwärts schreite «.

Zu diesem Zweck findet am Sountag , 4. März,nachmittags L Uhr , im Gasthaus zum Adler eine
Versammlung statt, behufs Stellungnahme zur
LuSschußwahl. Die sozialdemokr . V« einsmitglie-
der und diê sozialdemokr. Bürgerausschußfraktton
haben vollzählig zu « schein « ». Dolksfreundleserund Porteiangehörige such eingeladen.

Dill-Weißenstei», 28. Febr . In d« Sitzung des
BurgerauSschustes vom 26. Februar wurde u . a.« r Voranschlag beraten und genehmigt. Von
Wichttgkeit ist, daß in den Voranschlag auf Deran-
lastung unser« drei Genosten jm Gemeinderat ein
Posten für einen Schularzt eingestellt ist , damit die
700 Schulkinder allmonatlich einmal untersuchtw« den können.

Der zweite Punkt rief eine lebhafte Debatte her¬vor. Als der Bürgermeister vor drei Jahren zumdrittenmal gewählt wurde, versprach er schriftlich ,mit dem Gehalt von 1700 Mk. zufrieden sein zuwollen für die ganze Wahlperiode , auch nach derMitte der beiden Ortsteile ziehen zu wollen. Das
letztere vergaß er sehr bald, das erstere nunmehr
auch. Me Bürgerlichen wollten die Sozialdemo¬kraten gegen die Gehaltserhöhung vorschicken, sie
selbst aber unternahmen nichts dagegen, da der
Bürgermeister entgegen dem Herkommen bei Be¬
ratung dieser seiner eigenen Angelegenheiten im
Saale blieb. Die Sozialdemokraten , die aus ver¬
schiedenen Gründen es für richtig gehalten hätten ,daß der Bürgermeister mit dieser Forderung nicht
gekommen wäre, wollten ihn: die 500 Mk. betra¬
gende Erhöhung auch nicht gerade verweigern , da
der Bürgermeister mittlerweile sein Küferhandwerk
aufgegeben hat, es auch nicht für angemessen er¬
achten, daß der Dorf-Polizeidiener mehr Gehalt
habe , wie der Bürgermeister . So wurde schließlichder Posten gegen 8 Stimmen genehmigt .Die Straßen befinden sich in solch trostlosem Zu¬
stande , daß unsere Genossen im Gemeinderat sichden Dank der Gemeinde verdienen würden , wenn
sie für Acnderung sorgen wollten.

Hsi9 dem Reiche.
Straßborg , 2. März . Ein eigentümlicher

Fall kam im Rekonvaleszentenhause dieser Tage zur
klinischen Behandlung . Ein Zuchthäusler , der im Ge¬
fängnis in Ensisheim 15 Jahre und außerdem wegen
Sachbeschädigung , Bedrohung und tätlicher Beleidigungin Mülhausen eine Zusatzstrafe von einem Jahr abzu-
büßen hat , trieb sich fast ein Dutzend Nadeln in den
Körper. Diese selffame Handlungsweise nahm der
Sträfling an sich vor in der ausgesprochenen Absicht und
der sicheren Erwartung , auS dem Zuchthauslazarett in
eine freie Krankenanstalt überführt zu werden . Von
da auS hoffte er nach Entfernung der Fremdkörper leichtdie goldene Freiheit gewinnen zu können. Die Plänewurden aber bekannt, und so hatte sich der Sträfling
gründlich verrechnet.

Ludwigshafen, 1 . März . Die Pfälzische Tabak-Ver¬
kaufsgenossenschaft (Raiffeisen ) hielt gestern ihre Gene¬
ralversammlung ab. in welcher laut Süddeutscher Ta -
bakSzeitung ein Defizit von 841 000 Mk . festgestclltwurde. Die Mitglieder der Genossenschaft , die meist
auS ländlichen Darlehenskassen bestehen , erklärten sich
nach lebhafter Debatte bereit , den Fehlbetrag zu decken
und die Genossenschaft vorerst weiterzuführen .

Schramberg, 2. März . Ueber einen lehr¬
reichen Vorfall berichtet der Pf . B . : Vor 22
Jahren übergab ein begüterter Landwirt sein Anwesen
seinem Sohne zum Anschlag von 6000 Mk. mit der
Klausel, daß er „auf Lebenszeit verpflegt" werde. Der
Sohn heiratete , starb aber nach wenigen Jahren , ohne
daß der Ehe Kinder entsprossen waren . Nach dem Ehe¬
vertrag erbte die Frau , die sich bald darauf wieder ver¬
heiratete , das gesamte Besitztum. Beide Eheleute be¬
handelten den Alten sehr schlecht und trieben ihn vor
einiger Zeit ganz auS dem Hause. Der Alte ging zumAnwalt , der ihm wenig Trost geben konnte, aber doch
den Uebergangsvertrag , wie er im Grundbuch stand,
nachsah. Da fand sich denn, daß der Alte sich Vorbehalten
hatte , daß er, wenn er Ursache hätte , die Güter jederzeit
gegen Zahlung von 12 000 Mk . an sich ziehen könnte.Da» Anwesen ist aber jetzt 40 000 Mk . wert , und die
undankbaren jetzigen Inhaber müssen es gegen die
12 000 Mk . herausgebcn . Sie hatten keine Ahnung von
der verhängnisvollen Klausel, sonst hätten sie den Alten
wohl besser behandelt.

Carlsberg , 2 . März . Seltenes Wieder¬
finden . Hier galt der Armenhäusler Johannes Anz
seit langem als Witwer und er selbst glaubte , daß seine
Frau , die ihn vor 31 Jahren verlassen, nicht mehr am
Leben sei. Vor kurzem stellte sich nun eine ältere Frau
auf dem Bürgermeisteramt vor und gab an , sie heiße
Franziska Anz und sei Witwe . Die Vermutung , daß die
Frau die totgeglaubte Gattin des Armenhäuslers sei ,
bestätigte sich. Das Wiedersehen der beiden Alten war
höchst merkwürdig. Sie glaubten erst dann an die
gegenseitige Echtheit , als eines dem anderen das alte
Sündenregister aufrollte . Schließlich meinte der alte
Anz, sie käme ihm gerade gelegen, sie könne für ihn
jetzt kochen , und damit war die Versöhnung hergestelltund das alte Paar zog zusammen in die frühere Woh¬
nung.

Hof «. S „ 2. März . Ein Unikum ist wohl die
Schule in Mädlareuth , die von sechs bayerischen und elf
rcußischen Schülern besucht und abwechselnd von der
reußischen und bayerischen Regierung besetzt wird.
Aehnliche » Kuriosum zeigen auch die im Bezirke Selb
liegenden Grenzdörfer (Schulort ) Lauterbach , Neu¬
hausen, Schönlind und Wildenau , die zur Pfarrei und
Lokalschulinspektion Asch in Böhmen gehören.

Dresden, 2. März . Wegen Kuppelei , begangen
gegenüb « ihr« eigenen Tochter , wurde die
frühere Jnstrumenten -Händlerin Auguste Liddy Naeseaus Falkenstem vom hiesigen Landgericht zu 2 Jahren
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufficht verurteilt .

Posen, 2. März . Di « angebliche KindeS -
unterschiebung » . Affäre der GräfinK w i l e ck a , die durch den Berliner Strafprozeß im
Jahre 1903 nicht geringe« Suffehen erregte , hat bekannt¬
lich vor der 4 . Zivilkamm« des Landgerichts in Posen
eine Zivilklage der Mutter d«S angeblich unterschobenen
KindeS , der jetzigen Weichenwärtersfrau C e c i l i e
Mayer in FreihermcSdorf (Oesterr .-Schl.) gegen die
Gräfin Jsabella und den Grafen Zbignief Kwilecki auf
Wroblewo zur Folge gehabt. Die Klägerin verlangte die
H« ausgabe ihre» unehelich geborenen KindeS, deS am
22. Dezember 1896 geborenen Leo Franz Parcza .

Dieser Prozeß ist nunmehr sang- und klanglos bc-
endet worden, womit d« fett dem Jahre 1897 die Ge¬
richte beschäftigende Kampf um da» Majorat der Fidei-
kommißherrschaft Wroblewo endgiltig beigelegt sein
dürfte. Nachdem nämlich durch Beschluß deS Prozeß¬
gerichts eine Anzahl Zeugen, unter ihnen die bei dem
Geburtsakte zugegen gewesenen Schwägerinnen der Be¬
klagten, die Gräfinnen von MoszczenSka und von Koczo-
rowsta , sowie die Hebamme OffowSka erneut unter

ihrem Eid« die do» ihnen persönlich wahrgenommene
Geburt d«S streitige KindeS bekundet hatten , wurde der
Klägerin diese» BeweiSergebniS durch daS ersuchte zu-
ständig« Bezirksgericht mttgeteilt und ihr gleiĉ eitig
« öffnet, daß uüter den ichwaltenden Umständen die
weitere Klageberfolgnng aussichtslos erscheine und ihr
dar bewilligte Srmenrecht entzogen werden müßte. Nach
läng« « Bedenk- ett »og Klägerin die Konsequenzen und
nahm di« Klag« zurück.

Hue der Reftdenz.
* Karlsruhe» 8. Mär».

Die Marzfei «
der KarlSmher Arbeiterschaft wird nunmehr in der
Weise begangen, daß die hierzu bestimmte Ver¬
sammlung am Sonntag , den 18. März , nachmit¬
tags halb 4 Uhr, im Restaurant Kühl« Krug statt¬
findet. DaS Referat hat Reichs - und LandtagS-
abgeordnet« Emil E i ck h o r n übernommen.

An diese Demonstraffonsversammlung reiht fich
ein Stuhlkonzett d« hiesigen Arbertergesangvereine
an . Näheres wird noch bekannt gegeben .

Der Ultramontanismns «nd di« Schule .
Me gestern Abend von der Freien Anti-Ultra¬

montanen Vereinigung in den Saal der Eintracht
einberufene öffentliche Versammlung war trotz des
ungünsfigen Wetters sehr zahlreich besucht. Nach
einleitenden Worten des Vorfttzenden , Herrn Prof .
Fischer , referiette Herr Prof . Dr . Vöhtlingk
über das Thema : Der Ultramontanismus und die
Schule. Der Referent warf zunächst einen Rück¬
blick auf die Zeit vor und nach der Reforniation ,
um dann die Verhältnisse der Neuzeit eingehender
zu behandeln. Es sei von jeher und so auch heute
das Bestreben des Ultramontanismus gewesen , die
Schule vom Staat zu trennen und sie der römisch-
katholischen Kirche unterzuordnen. Dies spreche
auch ganz deutlich aus gewissen ultramontanen
Schriften, wie zum Beispiel aus dem ini Jahre
1804 von Papst Pius IX . herausgegebcnen
Syllabus (Satz 22 und 45), der von Weihbischof
Knecht 1880 veröffentlichten Schrift, sowie dem im
Jahre 1905 verausgabten Magazin für Pädagogik
in Bezug ans unsere kath . Lehrer.

Das bad . Schulgesetz bedinge zivar ausdrücklich ,
daß ausschl. durch OrdcnSpersonen Unterricht
nicht erteilt werden dürfe. Ties hätte jedoch
nicht verhindert, daß durch eine große Anzahl
Ordensschwestern im bad . Lande Haushaltnngs - ,
Näh - und dergl. Schulen ausschließlich geleitet
würden . Wenn der Ultramontanismus in Baden
augenblicklich mit der Simnltanschule sich zufrieden
gebe, so bedeute dies lediglich eine abwartendc
Stellung .

Wenn in Preußen erst die Schnlgesetzvorlage zum
Gesetz geworden und die Schule somit der Kirche
ausgeliefert sei, dann halte man auch in Baden
die Zeit für die Ultramontanen gekommen , in dieser
Beziehung einen ganz energischen Vorstoß zu wagen.
Cs müsse deshalb mit aller Macht darauf hin ge¬
arbeitet werden , daß die Schule nicht dem Ultra-
montanisnms ausgeliefert würde , sondern dem
Staate erhalten bliebe .

Dem Referenten wurde für seinen VJtititbißen
Vortrag reicher Beifall zu ' eil . Eine in letzterem
liune abgefaßte Resolution kam zur Verlesung
und, da eine Diskussion nicht gewünscht wurde , zur
einstimmigenAnnahme. Nach kurzen DankesLorterr
des Vorsitzenden für den zahlreichen Besuch fand
die Versammlung um halb 1l Uhr ihr Ende.

Mit einem Volksfreund -Artike!
über die Lage der Feuerhausarbeiter beschäftigte
sich die letzte Stadttats - Sitzung . Natürlich ist alles
unwahr , was wir geschrieben. Wir werden auf
die Gegenäußernngen des Stadtrats zurückkommen .

Ueber die Arbeitsverhältnisse im Lebensbedürfnis -
Verein

gehen uns Klagen zu . Wir geben gern zu , daß es
notwendig ist, auch in einem Genossenschastsinstitut
auf Erfüllung der Arbeitspflicht zu drängen , aber
es scheint im vorliegenden Falle doch , als habe man
den Grundsatz: Humane Behandlung der Arbeiter
um jeden Preis ! aus dem Auge gelassen . So be¬
schuldigt man mehrere Vorgesetzte , daß sie im Ver¬
kehr mit den Arbeitern oft einen Ton anschlagen,
der ältere Männer und FamiUenväter unter allen
Umständen verletzen muß. Ein sog . Wagenmann ,
der häufig reklamierte, weil die ihm übergebenen
Waren bei der Ablieferung hinsichtlich der Stück-
zahl nicht gestimmt haben, erhielt vmn Magazinier
Rcse zur Antwort : Das haben Sie einfach ver-
loddelt oder Sie haben es einem anderen zugeführt .
Natürlich ließ sich das der Arbeiter nicht gefallen.
Schwarz auf weiß bewies er Herrn Nese die Un¬
richtigkeit seiner Behauptung . Der Bierexpedient
B a u ni st a r k entgegnete dem gleichen Arbeiter in
einem Streit wegen angeblich zu wenig abgeliefer-
ter Flaschen : Sie sind ein Trecksäckel! Beschweren
sich die Arbeiter beim Direktor Maucke , dann gibt
man den unteren Vorgesetzten recht und läßt durch-
blicken, daß die betr. Arbeiter gekündigt bekämen,
falls sie sich dagegen auflehnten . Auf diese Weise
sind in den letzten sechs Wochen drei verheiratete
Männer aus dem Betrieb entfernt worden.

Wir begnügen uns für heute damit , die vor¬
stehenden Klagen der Oeffentlichkeit zu unterbrei¬
ten . Wird es gewünscht , können wir mit mehr
Material dienen . Vor allem haben auch die Ar¬
beiter , welche Mitglieder des Lebensbedürfnis -
Vereins sind, die Pflicht, solchen Beschwerden bei
der Leitung des Vereins auf den Grund zu gehen .
Vielleicht bekümmert sich der Aufsichtsrat mehr wie
bisher um die Lage der Angestellten, denn schließlich
hat gerade ein solches Institut die Pflicht , seinen
Arbeitern Gerechtigkeit angedeihen zu lassen .

Jm Schneidergewerbe
haben sich die Verhandlungen zwischen Arbeitgebem
und Arbeitnehmern zerschlagen .

Drahtlose Telegraphie.
Am Donnerstag Abend fand im Chklus Physik vom

Verein Volksbildung der dritte und letzte Vortrag über
Funkentelegraphie statt . Herr Privatdozent Dr . H.
S i e v e k i n g zeigte hierbei, daß sich, trotz des im Labo¬
ratorium als gelöst zu betrachtenden Problems , zwischen
zwei Stationen drahtlos zu telegraphieren , bei der Ein¬
führung in die Praxis bedeutende Schwierigkeiten er¬
geben . So arbeitet man z. B . mit „abgestimmter" und
gerichteter" Telegraphie, um das unberechtigte Auf¬

fangen von Depeschen sowie die Störung eines aus¬
nehmenden Apparate» durch andre ankommende Wellen
zu verhindern.

Weiter kam d« Herr Vortragende auf die Analogie
zwischen elektromagnetischen Schwingungen und Licht,
schwingungen zu sprechen. Auch hierfür haben wir den
Beweis unser« Karlsruher Physiker H. Hertz zu ver-
danken. Schließlich wurde noch durch Versuche die Mög¬
lichkeit « läutert , « it Hilfe deS Lichtes zu telegraphieren

»nd speziell zu telephonieren. Ad« diese Versuche darf
man Wohl nicht so weit überschätzen, daß man glaubt ,
e» werde die Funkeutelegraphie unsere jetzige Tele¬
graphie mtt fortlaufender Leitung vollständig ver¬
drängen . Vorläufig ist ihr Anwendungsgebiet noch ein
sehr Nein«» und wird r» wohl in d« nächsten Zeit auch
Ueiben.

Gin letzt« Vortrag über elektrffche Beleuchtung fin¬det nicht, wie bisher angekündigt, am Dienstag den 6*
snewern am Donnerstag den 8. März , abend» 8 Uhr, in
d« Technischen Hochschule statt.

Das «ene Schulhaus in Mühlüurg .
Das vom städt. Hochbauamt vorgelegte Projett

für ein im Stadtteil Mühlburg im Garten des
bestehenden SchulhauseS zu erbauendes westereS
VolkSschulhaus wurde vom Stadtrat gutgeheißen.
Me Gesamtkosten des Baues sind auf « KO ävtt Mk .
veranschlagt.

Brot - und Jleischpreise für März IKK« .
Das Brot muß nach der Anmeldung d«

Freien Bäckerinnung Karlsruhe wiegen :

900
700

1400
700

1400
450
700
900

1400
Das Fleisch kostet nach der Angabe der Metz¬

ger-Innung :
Ochsenfleisch
Rindfleisch
Kuhfleisch

zu 6 Pfennig . . . 110 Gramm,
10 Pfennigbrot . . . 220

Es kosten :
Halbweißbrot . . . 18 Pfennig.

86 . i
Schwarzbrot 1 . Sötte 21 .

0 1« M 42 ,
. 2. . 18
. 2. . 36

Kornbrot . 14
. 20

m . . . . . 28
„ . 38

per Kilo

Kalbfleisch
Schweinefleisch
Hammelfleisch

76 - 80 Pf .
72—76 „
60—64 ,
80—84 „
86—90 „ *
70—90 .

* Verunglückt ist ein Eisenbahnschaffner gestern
morgen auf der Fahrt nach Baden-Baden, indem er unter
einen Wagen zu liegen kam. ES wurde ihm ein Fuß
abgefahren .

Verrmlchtt9.
8 Hochzeit zweier Hnudertjäbrigen . In Marys «

v i l I e (Ohio ) fand eine merkwürdige Eheschließung statt.
Der Bräutigam , Kapitän Kuhns, ein Veteran deS
mexikanischen und des Bürgerkrieges, ist 101 Jahre alt ,
während die Braut , deren erster Mann gestorben ist, vor
einigen Tagen ihre» hundertsten Geburtstag feierte. Die
beiden lernten fich bereits vor siebzig Jahren kennen.

Letzte port .
Nus dem Fenster sprang

in Dortnumd eine Bahnwärtersstau mit 2 kleinen
Kindern . Befinden hoffnungslos. Grund : Wahn¬
sinn .

Verbrannt
sind 2 Bergleute in Spremberg .

Maxim Gorki
soll nach einer Blätterineldnng in Berlin cinge -
ttoffen sein.

Die Haftentlassung Stephanys
bis zum Eingang der noch begehrten Akten hat
das schweizerische Bundesgericht in Lausanne a b -
gelehnt .

Erschossen
wurde von zwei Italienern ein Polizist in Banden
(Luxemburg).

In der ftauzösischcn Kammer
kam es gestern zu lebhaftem Konflikt zwischen
Jaurös und Auffray (von der Rechten), so daß die
Sitzung aufgehoben wurde und sich die beiden De¬
putierten ihre Zeugen schickten, die indes keinen
Anlaß zum Zweikampf anerkannten.

Meuterei in Paris
von 13 Straf - Soldaten .

In Lyon streike »
die Packer der Seiden -Fabriken und -Händler
wegen Maßregelung eines Kollegen ,

Postraub in Schweden .
Zwischen Haparanda und Nederkalix ist Donners -

tag Nacht ein Postwagen geplündert, der Postführer
getötet und der Postillon verletzt worden. Der
Vettag des geraubten Geldes soll sich auf 70000
Kronen belaufen.

Studenten - Revotte
an der Lemberger Universität.

I » Finlaud streikt
daS ganze Zeitungspersonal . Zweck : Lohnerhöhung.

Mahlzeiten für Schulkinder
aus öffentlichen Mitteln will ein Gesetzentwurf der
neuen Arbeiterpartei in England. Derselbe hat
Aussichten auf Annahme.

lÄttS Bahnarbeiter streiken
in Algier bei neuen Bahnbauten . Sie verlangen
Lohnerhöhung und lOstündigen Arbeitstag .

VeremsLnreiger .
GewerkschastskarteÜ Karlsruhe . Die Kartclldelegier-

ten der in Betracht konnnenden Organisationen werden
ersucht , in den heute und morgen stattfiildenden Gewerk»
schaftsversammluirgcn für Aufstellung der Kandidaten
zur Gesellenausschutzwahl des Gcwerbcvereius zu sor.
gen und die Namen der Aufgestelltenspätestens bis Mitt¬
woch, den 7. März , dem Unterzeichneten einzusenden.

Der Kartellvorsiheude:
Gg . Wolf , Klauprechtstrahe 26.

Brötzingen . (Arbeiter- Wahlvcrein.) Montag, 6. März,
abeiidS 8 Uhr, Ausschußsitzung in der Stadt Belfort
(Neustadt). Fehlende werden bestraft.
809 .1 Der Vorstand.

Bruchsal . (Sozialdem . Verein.) Heute Samstag , den
3. März , abends halb 9 Uhr . Mitgliederversamm-

f lung . Tagesordnung : Bericht vom Parteitag . Zahl-
reiches Erscheinen erwartet Ter Vorstand.

Nchern . (Wahlverein.) Sonntag Nachmittag 2 Uhr :
Generalversammlung im Nebenzimmer zum Feld-'
schlößchen. 812.1 Der Vorstand.

— Bmfhaften der Redaktion .
Forchheim. Die Berichte müssen kürzer sein ; d«

Raum des Volksfreund läßt eS nicht zu. daß über ein«
Gemeinderatssitzung in der Länge von über 100 Zeilen
berichtet wird . Immer wieder müssen wir betonen: I »
der Kürze liegt die Würze !

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i ß«
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch«
druckerei und Verlag deS VolkSfteund, Geck » . Ei«,
Sämtliche in Karlsruhe ,

fjM-
m
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kcettet man in kürzester Zeit und »hoe weiter« Zusatz att Wasser
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Man verlange ausdrücklich MAGGI * Suppen mit dem „Krenzsterw ". 80S Bester als alle anderen!
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- IHrektioa : J . Raimond .
Heute Samstag den 3 . März 1906 :

Er Gala -lTorStellung .
Bon heute ab jede» Sonntag , Montag , Mittwoch , Samstag

von morgens 10 Uhr bis abends 12 Ühr, Dienstag , Donnerstag , Frei »
tag bis abends 6 Uhr

grosses

13 Ädleratrasse 13 Preiskegeln
in der

„Weftendhalle" Mühlbirrg.
13 Kreist ! 630 Serien !

bietet unübertroffene Answahl i«

WSdkl.
Skllkn u . Plstnmm

Festhalle Durlach .
Sonntag den 4 . März 1906 :

(in eigener Werkstätte gearbeitet ) .

I « 4 Stockwerke « übersichtlich aufgestellt
findet fick paffendes für jeden Käufer.

Humoristisches Konzert

Brautleute
sollten nie versäumen , meine Mkuguziue zu besichtigen.

Die Preise sind äußerst niedrig.

?rökUsk-81sued
auf nochmaliges Verlangen, jedoch zum letztenmal : Durlacher Bürge »,
revolution. Reu : Die verfolgte Unschuld, der reingefallene Ehemann

an der Fastnacht. Anfang 8 Uhr , Kassenöffnnng V Uhr .
Eintritt SO Pfg . _ 831 Kein Bieransschlag.

Xelettetibad Vurlseb.

Alle Artikel werden auch auf

Teilzahlung

Täglich geöffnet :
Samstag von 7 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends . Sonntag von 7

bis 1 Uhr vormittags . An den übrigen Wochentagen jeweils von
12 bis 8 Uhr abends.

Vo { ksbäd «*r : Mittwochs von 12 — 8 Uhr, Samstags von 4 bis 10
Uhr abends.
Preis für Erwachsene 13 Pfg ., für Kinder 10 Pfg . 33z

Hermann Lnrmsnn.

ohne Preisausschlag abgegeben , wobei die günstigsten Zahlung- «

erleichternngen gewährt werden . Danksagung .

Ahne Anzahlung
erhalten zahlungsfähige Käufer und Sunde», die ihr Konto ausge»

glichen haben» Möbel und Ware» in jeder Höhe .

Für die vielen Belveise herzlicher Teilnahme an unserm
schweren Verluste sowie für den Grabgesang de« Sängerbund
. Vorwärts " sprechen wir allen uuferen tiefgefühltestenDank aus .
Besonderen Dank seinen Mitarbeitern der Gießerei Haid u . Neu
und dem Deutschen Metallarbeiter -Verband für ihre Unterstützung
während seiner langen Krankheit. 882

Karlsruhe den 3. März 1806 .
Frieda Hoftnamt grillt Wer «. Selchwifter .

M
.
Tannenbaum

13 Adlerstrasse 13

Kosmsch-
tSkl!. Iwktslhsrn

Mehr « l» die Hülste
deS einbezahlten Betrages für

per Pfd. 16 , SO, SS . .40 ». 35 Pfg .,
bei 6 Pfd. 1 Pfg ., bei 10 Pfd . 2 Pfg .

billiger,

Frankfurter
Pferdeloose

Sankta Clara-Pflaumen

Unsere Modezeitung

„Die neu«fte JÄode“
bringt

hervorragend« Renheiten .
Einzelnummer 10 Pfg., Muster-“ Wschnitte 45

Qesehwist . Knopf .

Z>r fonfirtnottoH u. Kummon. I
Kleiderstoffe

schwur
t, Reine Wolle ,! Lsteviot ,

110 cm breit,
Meter 1.95 , 1 .45 , 1.10

Satin , Reine Wolle »
90/110cmBreit 9Wtr.
2 .45 , 2 .10 , 1.65 , 1 .25

[ CrepeWViohalr, Reine
Wolle . 90/110 em
breit, per Meter
240 , 1.80 , 1.45 , 1 .10

Kleiderstoffe
schwarz

Alpacca,feiben glänzend ,
90/130 em breit, glatt
gemustert, per Meter
2 . 1

‘10 , 1 .45 , 0 .98 , 0 .75
Kammgarn . Rein . Wolle

enorm billig , 110
cm breit, per Meter 1 .05

Fantasiestoffe , doppel¬
breit. neue Muster, Mt.
1.95 , 1 .45 , 0 .98 , 0 .75

Kleiderstelle
elfenbei «

Cachemire , Reine Wolle
doppelbreit , Mtr .
Mk. 1 .75 , 1 .30 , 0 .98

Crepe , Granite , Pique ,
Reine Wolle,doppelbr.
Meter 1.95 , 1 .50 , 1. 15

Cheviot , Sei«. SBoHe, 90/95
cm breit Mtr . 1.75,145 ,
1.15 , 110 cm breit
Meier 2 .30 , 1 .95 , 1.50

Kleiderstolle
elfeubein

Fantasiestoffe in vielen
Deff .. doppelbr ., Mtr.
1.70 , 1.30 , 1 . 10 , 0 .601

Mails , Batiste , weiß ,
neue Punkte , Streifen
u. Caros , Mtr . v. 30 -4 an

Halb ! ertRoben , gr.Auswahl
in Seidenbatistv. 0 .95 an
in Wollbatist v . 18 .75 an
in Seide von 13 .95an

Seidenstoffe , bewährte Qualitäten, hervorragende Sortimente.

Merveflleux, sehn
Reiue Seide

Meter 2 .45 , 1 .90 ,
1.45 , 1.20 .

lallet Loulslna ,
schwarz, rtiot Lridt
Meter 1.95 , 1.60 ,

1 .25 , 1 .10 .

Damaste , schwarz,
Reine Seide,

um fdiftrr
Meter 2 .95 , 2 .40 ,

1 .95 , 1.45 _

Manreilleax, Taffet
Louisine , Massaline ,
«Ifenbein , reine Seide
Met . 1.95 , 1.65 , 1.45

tatertSeidanstofie
eifatWu, jrosse Mtstervakl

i> Streife« & Dataisaes
Met . 2 .40 , 1.80,1 .50

Fertige Goirtirmandenkleidar aus la. reinwollenen Stoffen 9R 50 Ql 50 | Q oo
ln enter Verarbeitung und hübscher 6arnierung » “ *■ » *

Guter Verarbeitung
Handschuhe

<6lacL , weiß 95
» schwarz 1.10

Handschuhe
Zwirn » schwarz und

weiß .
Paar 28 , 20 4

Garnierung
Handschuhe

Seiden -Imitativ »
Paar 38 4

Handschuhe
Zwirn mit Druck¬

knöpfen,
schwarz « . weiß.

Paar 58 , 45 4

CorsettS
grau Drell 98 , 78 ^

weiß Drell 98 4

dorjem
mH unzerbrechlicher

Einlage 1 .15 ,
« tt Träger, weiß

gefüttert 1.30 .

Stickerei -Unterrtcke 1.95,1 . 65 , L35,1 .10, Taschentücher hl Stickerei 35,28,16 Pt., Kerzeelächer 78 Pf.
— Oeschenk -Artikel =

Srch Ansvnhl
_ in
Hemden u .
Seinkleid̂ rn.

826

ww
Colliers , Ringe, Ohr-Ringe,
Armbänder, Broschen, tthrkettcn,

KV »» enorm billigen Preise». "W>

eoufirmsnäen-
Sücketts

la .
6.75, 8 .45, 10.25.

per Pfd . 35 u . 50 Pfg .,
gsmpsapftl p . ü 60
Krrukuschüidk. Mnrgt . , . 35

dt«. srnnzös. „ 40
italik«. friiiutrlifii „ 80 „
Ariksskk „ 6S
Pßrßcht „ 66
Kirsche» „ 35 „
Dsttr !»» Hklom „ 30 „
Mllsktzt-Dittrl« „ 60 . .

dt«, in Karton
von 400 Gramm „ SO „
Obst-Melange

pr . « » s . 40 . 4 « u. 5 » „j

Feige«
per tt £ 5 und 30 4

O mit 51. Rabatt. O
empfiehlt

kommt wieder am 4 . April zur Aus¬
spielung, zus. Mk . 64000 baar »
für 7 bespannte Wagen , 50 Pferd«,
auch Gold- und Silbergewinne (ntii
0O °/o verkäuflich ) Loose a 1 . — , 11 St.
10.— verlaust . 836.6

Carl CBtz
Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe,

sowie alle Agenturen.

Zu verkaufen .
Wegen Umzug billig zu ver»

kaufen : Herd mit Kupferschijf
und Messingstange , Petroleum¬
ofen, schöner Ausziehtisch , Hart¬
holz , mit 4 Einlagen, gut erhal¬
tenes Sofa . 829.3

Klauprechtstratze 22 , IV.

Standesbuch -Auszüge see
Stadt Karlsruhe .

Kmih . grau?
Werderpl . 37 , Ludwigspl . 65 ,

Kaiserstr. 36 , Ecke Kronenstr.

8tzl0^ 8K^'8
„Q o 1 e r o“

feinste

| 7TC2K
' Zigarette .
tcntzkk fasrtitzt !

Nur Handarbeit !

Geburten :
24. Fcbr . : Anna Thekla . B. Alfred

Büchel , Maurer . 25 . : Rosa Sofie,
V . Ernst Lampert, Schreiner. 26.:
Ernst Paul Wilsrid Hellmnt, V . Enm
Mummert , Mzewachtmeister. Friede
Katharine , V . Ernst Schmidt, Hafner.
27 . : Hermann Alois , Vat . Antw
Hegele, Lehrer. 28. : Maria Marth»
V . Richard Knaus, Hausdiener.

Eheaufgebote :
28 . Febr : August Menge W*

Hannover, Diplom-Ingenieur in B»
den i. Schw . , mit Anna Bellosa v«
Pforzheim. Engen Wahl von Hew
bronn, Stadtniissionar hier, mit Maw
Ärönlein von hier. Heinrich *80®
von hier, Kaufmann hier, mit Anw
Hasenaug von hier. Albert Leber ,
von hier, Buchhalter hier, mit Kars- -
lina Trischler von Furtwangen .

Todesfälle :
25 . : Josefine Hornung, alt 20 3«

Tochter des t Hauptlehrers Sigmaw
Hornung. Theresia Römhildt, alt 8»
Jahr «. Witwe de» Privatiers Hew
rich Römhildt . 26. : Emma Ruf,
23 Tochter des Agenten Wilhelm
Ruf. Mina Römhildt , Privatie»
ledig, alt 71 I . Hans , alt 8 M- *
Tage, B. Georg Heimburger, Blech«« ' j
Jda , alt 3 I ., Bat . Heinrich Web» ^
Fabrikarbeiter . Magdalena Schmi*.
alt 77 I .. Witwe des Maschine'
arbeiters Karl Schmidt. Luigi Gore»
Taglöhaer , em Ehemann, alt 54 »
27 . : Johaoa Hiller, Brennereibesitz « '
ei» bemann , alt 30 I . Karolm«
Wurzel, alt 68 I . Ehefrau des Ew
kasfirrers Karl Worzel. Kathu-M
Wahl, alt 75 I .. Witwe de« E
Hauer« I »r«s Wahl. Wilhelm %%

Tilfngi?
pauer« i}o’V *
mann, Eilrngietmr ei» Ehemann, ^
«0 3 . 28. : Berlda Wunsch, all »
Jahve , Tochter de« Schuhmcuh »!
m . trtonl OthoK AmhU * -meister« Adoti Wunsch. Frieda,
7 R . » T, » . Kran, Schn
ar beiter.
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